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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1} Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Donnerſtug den 13. Dezember 1860. 


Amtliches. 

Berlin, 13. Dezbr. Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, 
im Namen Sr. Maſeſtät des Königs, Auerguddiaſ a Sen Schloß 
prediger Siegel in Küſtrin zum Superintendenten der Diözeſe Küftrin zu er. 
nennen; ferner dem Staats- und Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Freiherrn von Schleinitz, die Men Anlegung des von des Königs 
der Niederlande Majeſtät ihm verliehenen Großkreuzes des Ordens vom Nies 
derländiſchen Löwen zu ertheilen. 


Deut ſchlan d. ö 

eußen. AD Berlin, 12. Dezbr. [Noch einmal die 
Koblenzer Zuſammenkunft; landräthliche Anord⸗ 
nung; Hr. v. Bernuth.] Das Wochenblatt der engliſchen Tory⸗ 
partei, „the Preſſ“, hat jüngſt einen Aufjag über die Koblenzer Ber 
ſprechungen veröffentlicht und bringt ziemlich eingehende Mitthei⸗ 
lungen über den Inhalt derſelben. Sie konſtatirt zunächſt, worauf 
auch von hier aus immer Gewicht gelegt worden iſt, daß die Bera⸗ 
thungen zwiſchen Lord John Ruſſell und Herrn v. =I. einer 
Anregung von Seiten Englands das Daſein zu danken hatten. 
Allerdings lag es damals offenbar im Intereſſe Englands, über die 
Haltung des Berliner Kabinets in Betreff Italiens gründlichen 
Aufſchluß zu erhalten und von der Beſorgniß befreit zu werden, 
daß Preußen etwa zu einer in Warſchau anzubahnenden nordiſchen 
Tripelallianz für die Zwecke eines Reſtaurationsfeldzuges in Ita⸗ 
lien die Hand bieten könne. Ferner berichtet das Toryblatt, daß 
Herr v. arm die Auffaſſungen der preußiſchen Regierung in 
klarer und beſtimmter Weile kundgethan, während ſich Lord Ruſ⸗ 
ſell ſelbſt für die Eventualität einer erneuten franzöſiſchen Einmi⸗ 
ſchung in die italieniſchen Händel nur hinter die ſehr dehnbare Li⸗ 
nie der „britiſchen Intereſſen“ zurückgezogen habe. Dieſe Aeuße⸗ 
rungen des Tory⸗Organes ſind nicht ohne politiſche Wichtigkeit, weil 
ſie beweiſen, daß eine mächtige Partei in England jene Eventuali⸗ 
tät wiederholter franzöſiſcher Intervention nicht ſo lau behandelt, 
wie Lord wel ſondern geneigt ift, darin einen Kriegsfall 85 fin 
den, wie Preußen. Uebrigens iſt nicht zu verkennen, daß der Bericht 
der „Preſſ. ganz genau mit den jüngſt von mir erwähnten Anga⸗ 
ben der „Süddeutſchen Zeitung“ übereinſtimmt. Es liegt daher 
die Vermuthung nahe, daß dieſe Angaben, wenn ſie auch nicht ge⸗ 
rade einer preußiſchen Depeſche entnommen ſind, vielleicht dem In⸗ 
halt einer von Seiten des Berliner Kabinets ertheilten Informa⸗ 
eisen find Len ben Sabre ee > 
den, um genauer feſtzuſtellen, mit wie viel Mannſchaften und Pfer⸗ 
den jeder ländliche Ort bei Truppenmärſchen belegt werden kann 
(J geſtr. 31g). Man hat dies auf gewiſſe Abſichten Preußens für 
die Gventualität eines Aufſtandes in Ungarn deuten wollen. In 
kompetenten Kreiſen verſichert man, daß die Maaßregel nur durch 
allgemeine militäriſche Vorkehrungen veranlaßt iſt, ohne auf ein 
olitiſches Programm oder eine beftimmte Eventualität Bezug zu 
— — Die Berufung des Herrn v. Bernuth an die Spitze des 
Juſtizdepartements wird als gewiß betrachtet. Wenn behauptet 
wird, daß zwiſchen dem genannten, allgemein geachteten Juriſten 
und dem Miniſterium über gewiſſe Prinzipienfragen unterhandelt 
worden iſt, ſo kann dies vielleicht auf eine frühere Periode bezogen 


werden. 

2 Berlin, 12. Dez. (Ausſicht auf eine nähere Beſtimmung 
der Ordre wegen Verleihung neuer Fahnen; die neue Stamm; 
liſte der Armee; Verſuche mit Schießwolle.] Man iſt in den hieſigen 
militäriſchen Kreiſen nicht wenig auf eine angeblich noch in Ausſicht ſtehende 
Ordre geſpannt, wodurch die noch gültigen Beſtimmungen über die Führung 
von Fahnen im Frieden und im Kriege Seitens der an lichen Truppentheile 
mit der neueſten Ordre wegen Verleihung von Fahnen an ſämmtliche preußiſche 
Truppenkörper (J. Nr. 284) in Einklang geſetzt werden ſollen. 1815, bei der großen 
Fahnenweihe in Paris, iſt nämlich ausdrücklich beſtimmt worden, daß bei den 
damals ebenfalls mit Fahnen bedachten leichten Truppen, den Huſaren, den zu 
jenem Zeitpunkt ſchon beſtehenden Jäger - und den Füſilierbatallonen, wie den 
Urtilleriebrigaden, dieſe Feldzeichen nur für den Frieden geführt, beim Aud- 
marſch ind Beld aber Jedesmal an die nächſten Depots abgeliefert werden follen, 
welche Beſtimmung bei den betreffenden Truppentheilen auch noch 1848 und 
1849 Anwendung gefunden hat, während in der neuen Ordre hiervon in keiner 
Weiſe die Rede iſt, und nirgend auch nur Andeutungsweſſe auf jene Beſtim⸗ 
mung von 1815 Bezug genommen worden iſt. Ganz neu würde ſich außerdem 
aber das Verhältniß der neuen Büfllierregimenter geſtalten, die, bisher 
Reſerveregimenter, ja jetzt auch zu leichten Truppentheilen umgeſtaltet 
find, und für welche ſich in jener früheren Ordre gar nichts vorgeſehen befindet. 
Aehnlich verhalt ſich dies auch mit den Ulanenreg mentern, welche als ehemals 
leichte Reiterei gleicherweiſe erſt bei der obengedachten Gelegenheit Standarten 
erhalten haben, während ſie gegenwärtig gerade umgekehrt zur ſchweren oder 
wenigſtens doch Linienkavallerie gerechnet werden. Leugnen läßt ſich nicht, daß 
Bei fo wirr durcheinander laufenden Beziehungen und Beſtimmungen eine Lücke 
in unſerem Heerweſen vorhanden ift, deren Ausfüllung wohl wünſchenswerth 
erſcheinen dürfte. — Ueber die nach verſchiedenen Angaben in den öffentlichen 
ae chon zum nächſten 18. Januar erwartete Ausgabe einer neuen, die 
Anziennitäts. und ſonſtigen Anſprüche der verſchledenen preußiſchen Truppen- 
körper ordnenden Stammliſte der preußiſchen Armee glaube ich Ihnen aus 
beiter Quelle mittheilen zu können, daß das Erſcheinen dieſes Werks urſprüng · 
lich für die Mitte Januar 1861 beabſichtigt war, ohne 5 indeß für die Er- 
füllung dieſer Abſicht noch irgend eine Ausſicht vorhanden iſt. Eine Aenderung 
der Anziennitätsordnung oder eine Walking der 1808 aus den Reſten älterer 
Truppentheile errichteten Truppentheile in das von ihnen beanſpruchte Recht 
einer älteren Abſtammung wird übrigens nicht ſtatthaben. Der Wille hierzu 
lag, wie von völlig glaubwürdiger Seite verlautet, höchſten Orts allerdings 
vor, doch ſtanden der Ausführung dieſer Abſicht mehrere in derſelben Angelegen- 
beit früher erfafjene Kabinetzordres entgegen, deren Beſtimmungen weder mehr 
abgeändert noch anders gedeutet werden können. Dagegen wird mit Bestimmt. 
belt verſichert, daß eine — e Eintheilung und zwedmäßigere Redaktion 
der unde Neun: und Qu nlierlifte der Armee für das nächſte Jahr (je- 
denfalls in hohem Grade Mnünihenämerth; d. Red.) jetzt feſt beihlafen ift, und 
die Vorschlage I ſchan eingefordert worden jind. — Bei der großen könig. 
lichen Pulverfabrik in Spandau Haben ſicherem Vernehmen nach, unter Leitung 
der Direktion ander Anſtalt, in neueſter Zeit umfaſſende Verſuche mit der öſt⸗ 
rechſſcherſeits ſo ſehr gerüühmten Scpiepwolle ftattgefunden, welche günftig aus. 

allen jein ſollen. Die Uebergaße dieſes neuen Schießmaterlals an die Ar⸗ 
= Kg Behüfs unmittelbarer Anwendung deſſelben zu ar- 
uilleriſtiſchen Zwecken wird dem entſprechend mit Nächftem erwartet, 2 
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Die Konferenzen von 


g gemäß, geficyert, und es 


* [Konferengen über das Grundfteuergejeß.] 
haltpunkten für das künftige Grundſteuergeſetz find am Sonnabend 
geſchloſſen worden. Dem 


welches den Fortgang 5 N 
mens ſichert. Die Einmüthigkeit, mit welcher die Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt wurden, laſſen vorausſetzen, daß das Reſultat auch von den 
Betheiligten nicht ungünſtig aufgenommen werden wird. Ebenſo 
iſt die Schnelligkeit des Verfahrens, den Wünſchen der Regierung 


zu erwarkenden Regierungsvorlagen Seitens der Landesvertre⸗ 
kung beitragen wird. Den Vorſitz hat den Berathungen führte 
der Geh. Finanzrath Bitter. Die“ Nhl der dazu einberufenen 
ſtimmfähigen Sachverſtändigen betrüg 18. Außerdem nahmen 
noch der Finanzminiſter und fünf Andere fachkundige Beamte 
daran Theil. Die Mitglieder der Konferenz find bald nach deren 
Schluß in ihre Heimath zurückgereiſt. 

[Kanalbau in Pommern) Schon ſeit mehreren 
Jahren liegt es in der Abſicht, von Cammin nach Kolberg einen 
Kanal anzulegen. Die Regierung hat nunmehr ſich definitiv be⸗ 
reit erklärt, die Gelder für die Augführung dieſes circa 9 Meilen 
langen Kanals, deſſen Herſtellungskoſten übrigens verhältnißmäßig 
gering veranſchlagt find, herzugeben. 

— [Petition unbeſoldeter Gerichtsaſſeſſoren! 
Das „Gerichtl. Unterhaltungsblatt“ ſchreibt: Bekanntlich find die 
gegenwärtigen Ausſichten unſerer jungen praktiſchen Juriſten auf 
den endlichen Lohn einer definitiven Anſtellung die troftlofeften von 
der Welt. Haben ſie nach fiebenjäpriger unentgeltlicher praktischer 
Beſchäftigung und eee der drei Staatsexamina endlich 
die Befähigung zum Gerichtsaſſeſſor erreicht fo werden ſie Behufs 
weiterer „Ausbildung“ und Beſchä tigung ohne einen Heller Re⸗ 
muneration einem Untergericht überwieſen. Jetzt wird nun Sei⸗ 
tens der hieſigen Gerichtsaſſeſſoren in corpore eine Petition an 
den Juſtizminiſter vorbereitet, welche den Antrag ſtellt, ſie Behufs 
eigener Nachſuchung einer Erwerbsbeſchäftigung auf jo lange aus 
dem Juſtizdienſte zu beurlauben, bis ihnen zum wenigſten ein diä⸗ 
tariſches Kommiſſorium daſelbſt gewährt werden könne. 

1 W zum Preßgeſetz.] Wir haben 8 
er “ r 

Bee dee d ne Bus welche bie 

Beſtimmungen des leßteren über die Kautionsbeſtellung eine Ab- 

änderung erfahren dürften. Dieſe Maaßregel wird hauptſächlich 

im Intereſſe derjenigen Zeitſchriften beabfichtigt, welche eine milde 

Praxis bisher von der Kautionsbeſtellung entbunden hatte. 

— [Däniſche Depeſche in der holſteinſchen Ange⸗ 
legenheit.] Wir theilen nachſtehend den Wortlaut der Depesche 
mit, welche der däniſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Geh. Konferenzrath Hall, bereits unter dem 10. Sept. an den Ver⸗ 
treter Preußens, Herrn v. Balan, und mut. mut. an den öftreicht: 
ſchen Charge d’affaires, Hrn. v. Jäger, gerichtet hat: 

„Einem von den vereinigten Ausſchüſſen in Frankfurt an die königl. preu- 
ßiſche, fo wie an die k. k. öſtreichiſche Regierung gerichteten Erſuchen gemäß, 
aan Ew. Hochwohlgeboren n mit dem k. k. öſtreichiſchen Ge⸗ 
chäftsträger ſich bei der königl. Reglerung verwendet, um mit den nöthigen 
Aufklärungen über die thatſächlichen Verhältniſſe verſehen zu werden, die dem 
von der großherzogl. oldenburgiſchen er ini in der 25. Bundestagsſitzung 
d. J. eingebrachten, die Publikation des Staatsbudgets für das Finanzjahr vom 
1. April 1860 bis zum 31. März 1861 in dem Herzogthum Holſtein betreffen⸗ 
den Antrage zu Grunde gelegt worden find. Indem ich mich auf das von dem 
königl, Bevollmächtigten in der 6. Bundeskagsſitzung vom 8. März d. J. abge⸗ 
gebene Volum im Allgemeinen beziehen muß, in welchem die königl. Regierung 
eingehend erörtert hat, wie eine den holſteinſchen Provinzialſtänden für die 
mnie ngen zuzugeſtehende allgemeine und durch keine anderweitigen Ga⸗ 
rantien beſtimmle, beſchließende wach in den gemeinſchaftlichen Angelegen⸗ 
heiten weder in den gegebenen geſchichtlichen und rechtlichen Verhältnſſſen ge⸗ 
Ka noch überhaupt praktiſch ausführbar fei, verfehle ich übrigens nicht, 


inſichtlich des in Frage kommenden ſpeziellen Falles Ew. Hochwohlgeboren 

olgendes bang ergebenſt mitzutheilen. Nachdem Se. Maj. der König in dem, 
der an die vereinigten Ausſchüſſe gerichteten Note vom 2. Nov. 1859 als Bei⸗ 
lage angefügten, Allerhöchſten Patente vom 23. Sept. v. J. die finanziellen 
We Holſteins für die Uebergangszeit im Allgemeinen geregelt hatten, 
geruhten Allerhö ſtdieſelben durch ein anderes Patent vom 25. 8 Mo- 
nats das Budget ür die allgemeinen Angelegenheiten, ſo weit daſſelbe das Her⸗ 
zogthum Holſtein betrifft, während der bevorſtehenden Finanzperlode zu geneh⸗ 
migen. Wie es We durch das Einſehen dieſes Aktenſtückes, das ich ergebenſt an⸗ 
ſchieße, herausſtellen wird, iſt durch dafielbe nicht nur der aus den beſondern 
Einnahmen des Herzogihums zu den gemeinfchaftlichen Ausgaben während der 
icpigen Finanzperiode zu entrichtende Beitrag normirt, ſondern find überhaupt 
alle auf Holſtein fallenden gemeinſchaftlichen Einnahmen und Ausgaben für dle 
verſchiedenen Abthellungen des allgemeinen Staatshaushalts genau und unab- 
hängig von allen anderen Einflüſſen als dem fonveränen königlichen Willen 
feſtgeſtellt worden. Das in dem let oldenburgiſchen Antrage gedachte, 
durch das Geſetz. und Minifterialblait für die Herzogthümer Holſtein und 
Lauenburg vom 3. Juli d. J. publizirte ſogenannte Staalsbudget für das Fi⸗ 
nanzjahr vom 1. April 1860 bis zum 31. März 1861 iſt folglich für Holſtein 
kein neues Geſetz, noch hat daſſelbe überhaupt den Charakter eines Geſetzes. 
Das Bupgel für die gemeinſchaftlichen Angelegenheiten während der jetzigen 
Finanzperlode war, ſoweit daſſelbe das Herzogthum Holſtein betrifft, vor der 
Juſammenkunft des Reichsraths und lange vor dem Beſchluſſe der Bundesver⸗ 
ſammlung durch Allerhöchſte Reſolution beſtimmt und publizirt. Die in dem 
königl. Patent vom 25. Sept. enthaltenen verfchiedenen Einnahme- und Aus⸗ 
gabepoſten finden ſich deshalb auch völlig unverändert in der oben e 
von dem königl. Bevollmächtigten in der 25. diesjährigen Bundestagsſitzung 
mitgetheilten (ſ. die Nas ublifation des Geſetz⸗ und Deinifterialblattes wie 
der, die in der That lediglich nur als eine ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung aller 
Innerhalb der Grenzen der Monarchie für das Finanzjahr vom 1. April 1860 
bis zum 31. März 1861 geltenden finanziellen Beſtimmungen anzuſehen iſt. 
Wie bereitwillig die königl. Regierung auch immer ſein wird, b und ein. 
gehende Aufklärungen zur nenen holſteinſcher Verhältnſſſe der Bundes. 
verſammlung zugehen zu laſſen, glaube ich mich doch im vorliegenden Falle auf 
die obenstehenden kurzen Bemerkungen beſchränten zu dürfen, indem hoffentli 
aus denſelben genügend hervorgehen wird, daß die en 8 hohe Regie ⸗ 
rung einerſelts mit dem Inhalte des königl. Patents vom 25. Sept. v. J. ulcht 
geuau bekannt geweſen jet, andererjeits der in dem Geſetz⸗ und Miniſterialblatte 


und die Beendigung dieſes großen Unterneh⸗ 


ſteht demnach zu hoffen, daß der aus den 
erathungen hervorgehende Entwurf weſentlich zur Annahme der 


achverſtändigen zur Feſtſtellung von An⸗ 


ernehmen nach haben die darauf be⸗ 
züglichen Berathungen zu einem erfreulichen Ergebniß geführt, 
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Jnſerate 
(11 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi · 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 
genommen. 


enthaltenen Publikation eine Be, 
at durchaus nicht zuſteht. Ge⸗ 


für die Herzogthümer Holſtein und Lauenbur 
deutung beigelegt habe, die derſelben in der 
nehmigen x. (gez.) C. Hall.“ - 

— [Obertribunald-Entjheidungen.] Das Zuftiz.Minifterial- 
Blatt veröffentlicht einen Beſchluß des königlichen Obertribunals vom 24. 
September d. J. folgenden Inhalts: 1) Verfügungen und Beſchlüſſe, welche 
in den zur Kompetenz der N garen Sachen ergehen, find 


im Sinne des Artikels 12 des Geſetzes vom al 1852 als außerhalb der 
Hauptverhandlung erlaſſen nur dann zu betrachten, wenn fie die Hauptver- 
handlung nicht betreffen. Betreffen ſie die Hauptverhandlung, ſo geht die Be⸗ 
ſchwerde nicht zunächſt an das Appellationsgericht, ſondern unmittelbar an das 
Obertribunal. 2) Der Rechtsanwalt, welcher einem Angekkagten zum Verthel⸗ 
diger beſtellt iſt, kann nicht als deffen negotiorum gestor auftreten, um die 
Beſtellung eines anderen Vertheidigers zu beantragen. 37 Darüber, ob der bloß 
bei dem Appellalionsgericht angeſtellte Rechtsanwalt verpflichtet fei, Verthei⸗ 
digungen von Amtswegen bei einem Schwurgerichtshofe zu übernehmen, iſt nur 
im Wege der Sta reſp. der Disziplin zu befinden. Ferner enthält 
daſſelbe Blatt ein Erkenntniß des k. Obertribunals vom 24. September d. J., 
wonach eine ſtattgehabte Verſtümmelung auch da angenommen werden kann, 
wo ein zu weientlichen Funktionen beſtimmtes Glied, ohne Trennung deſſelben 
von dem menſchlichen Körper, ſeiner Thätigkeit völlig beraubt iſt. 

— [Nörner und Schwark Wie bereits gemeldet, hatte 
der Staatsanwalt z. D., Nörner, bei der Staatsanwaltſchaft des 
hieſigen k. Stadtgerichts die Einleitung der Kriminalunterſuchung 
gegen den Oberſtaatsanwalt Schwarck wegen öffentlicher Verleum⸗ 
dung beantragt, indem er das Vergehen in mehreren Aeußerungen, 
die letzterer bei der Verhandlung des Stieber ' ſchen Prozeſſes in 
zweiter Inſtanz gegen ihn vorgebracht hatte, namentlich in denjeni⸗ 
gen, welche auf das Verfahren des Staatsanwalts Nörner gegen 
den ſogenannten Prinzen von Armenien Bezug hatten, für vorlie⸗ 
gend erachtete. Der gegenwärtige Staatsanwalt beim hieſigen 
Stadtgericht, Graf zur Lippe, hat jedoch die Einleitung der Unker⸗ 
ſuchung „wegen mangelnden öffentlichen Intereſſes“ abgelehnt. 
Auf die Beſchwerde, die Nörner über dieſe Verfügung bei der Ober⸗ 
ſtaatsanwaltſchaft einrelchte, hat er von dem interimiſtiſchen Ober⸗ 
ſtaatsanwalt, Herrn v. Schelling, einen zurückweiſenden, durch den⸗ 
ſelben Grund motivirten Beſcheid erhalten, in welchem ihm zugleich 
anheimgeſtellt wird, gegen Schwarck die Zivilklage wegen Verleum⸗ 
dung einzuleiten. 

— Univerſitätsfrequenz.] Die Zahl der an der Ber⸗ 
liner Univerſität immatrikulirten und ſonſtigen Zuhörer hat für 
das laufende Winter⸗Semeſter gegen früher einen bedeutenden 
Auſſchwung genommen. Während im vergangenen Sommerſe⸗ 
10 = = eb 1 waren, hat ſich die 

ahl derſelben jetzt bis 1620 vermehrt. 

358 Theologen, 1385 Juländer und 5 Sudldnder, 480 uiſla 
305 Inländer und 131 Ausländer; 311 Mediziner, 240 Inländer 
und 71 Ausländer; 514 Philosophen, 377 Inländer und 137 Aus- 
länder, ſo daß alſo auch für dieſes Semeſter die philoſophiſche Fa⸗ 
kultät bei Weitem die ſtärkſte iſt. Neben dieſen 1620 immatriku- 
lirten Studenten frequentiren die Univerſität noch 75 Eleven des 
mediziniſch-chirurgiſchen Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtituts, 74 Eleven 
der mediziniſchen Militär⸗Akademie, 107 Pharmazeuten, 9 der 
Zahnheilkunde Befliſſene, 496 Eleven der Bauakademie und des 
Gewerbeinſtituts, 61 Bergeleven, 6 remunerirte Schüler der Aka⸗ 
demie der Künſte und 50 mit bloßer Erlaubniß des Rektors zu⸗ 
gelaſſene Perſonen; im Ganzen nehmen alſo jetzt 2391 Perſonen 
an den Vorleſungen Theil. 

„Der eitungs⸗Preiskourant für 1861 iſt be⸗ 
reits erſchienen und wieder volumindjer, als der vorjährige. Wir 
erſehen daraus, daß durch das hieſige königl. BeitungeeKomptoir 
und die Poftanftalten gegen 2800 Zeitſchriften zu beziehen find, 
wovon die große Mehrzahl, nämlich 1906, natürlich den in deut⸗ 
ſcher Sprache erſcheinenden angehört, Davon find ſtreng politiſch 
476, nicht politiſch und ſteuerpflichtig 798, ſteuerfrei 632. Es fol⸗ 
gen die in Franzöſiſcher, Englischer, Holländiſcher, Spaniſcher, 
Schwediſcher, Däniſcher, Ruſſiſcher, Polniſcher, Hebräiſcher, Böh⸗ 
miſcher, Wendiſcher, Serbiſcher, Ungariſcher, Walachiſcher, Littaul⸗ 
ſcher, Rumäniſcher, Rutheniſcher, Griechiſcher und Italieniſcher 
Sprache erſcheinenden Zeitſchriften. Der Preiskourant zeichnet 
ſich durch ſeine Ueberſichtlichkeit aus und läßt bei jeder Abtheilung 
noch Nummern offen, die im Laufe des Jahres nicht nur ausge⸗ 
füllt, ſondern noch weit überboten zu werden pflegen. 

E [Preußiſcher Poſtverkehr im dritten Quartal 
1860.] Nach der amtlichen Statiſtik wurden im dritten Viertel⸗ 
jahre 1860 im preußiſchen Poſtverkehr befördert: 33,949,140 
Stück Briefpoſtgegenſtände (1,238,159 mehr als im gleichen Zeit⸗ 
raume von 1859), 3,119,662 Stück Packetſendungen ohne ange⸗ 

ebenen Werth und von einem 25,521,431 Pfund betragen den 
Geſammf ewichte. Briefe und Packete mit angegebenem Werthe 
kamen 2,046,720 Stück mit einem Geſammtwerthe von 306,608,653 
Thlr. vor (28,069,606 Thlr. mehr). Die Zahl der Briefe und 
Packete mit Poſtvorſchüſſen betrug 241,735 mit einem ſummari⸗ 
ſchen Betrage von 487,422 Thlr. Briefe mit baaren Einzahlun⸗ 
gen kamen 364,851 mit 1,742,475 Thlr. vor. Die Portoeinnahme 
betrug 2,004,329 Thlr. (85,043 Thlr. mehr) und zwar für Freie 
marken und Freikouverts 268,133 Thlr., von den Briefpoften 
865,583 Thlr, von den Fahrpoſten 870,613 Thlr. Mit den Poſten 
find 875,634 Perfonen abgereiſt, wofür 556,518 Thlr. eingekommen. 
Die Zahl der gu Verſendung gelangten Zeitungs⸗Nummern ein⸗ 
ſchließlich der a und Amtsblätter betrug 15,200,259 
Stück und zwar 14,058,342 inländiſche, 625,292 vereinsländiſche 
und 516,625 vereinsausländiſche. N 

Kaiſerswerth, 10. Dez. [Unterftügung der Chriſten in Sy. 
rien.] Der PaftorDiffelhoff bei der hieſigen Dlakoniſſenanſtalt iſt vor einigen 
eee eee 

u ri en 

rr Die tepien vom 9. und 10. November datirten er el⸗ 


ben ſprechen ein all emeines Iulereſſe an. Die hieſigen Diakoniſſen in Beyrut 


haben bereitd 22 Kinder zur Pflege in ihrem Hauſe. Sie fühlen ſich darin 


äͤußerſt behaglich; neben der Reinlichkeit und Nahrung erfreuen fie ſich des Un⸗ 


terrichts in der arabiſchen Sprache, den die Schweſter Emilie ihnen zu ertheilen 
im Stande iſt. Syriſche Kinder nach Europa zu ſchicken iſt unmöglich; ihre 
Verwandten geben ſelbſt nur ausnahmsweiſe zu, daß fie nach Jeruſalem gebracht 
werden. Mit den Erwachſenen iſt faſt gar nichts anzufangen. Dem Namen 
nach Chriſten, find fie oft großen Laſtern, namentlich dem Diebſtahl, ergeben. 
Wie ſehr die Hülfe noth thut, mag Ihnen die ſonſtige, von 60.000 bis auf 
200,000 angewachſene Einwohnerzahl von Beyrut zeigen, wohin 13 Alles 
flüchtet, was Verkommen und Verderben fürchten muß. Die türkiſche Regie ⸗ 
rung gab früher einem Theile der Unglücklichen Unterſtützung; ſeit vier Wochen 
hat dieſe aufgehört. Die elenden Räume, theils Zelte, theils Bretterhäuſer 
worin dieſe Armen buchſtäblich eingepfercht find, bieten den traurigſten Anblick 
dar. Zum Hunger geſelle ſich Schmuß, peſtilenzialiſcher Geſtank und a 
Lumpengeſtalten. Alle Laſt der täglichen Unterhaltung liegt auf dem engliſch⸗ 
amerikaniſchen Komité, das in verfloſſener Woche allein 2000 Pfd. St. ausge ⸗ 
Neuen hat. Paſtor Siiebeft hat dem Komit& angeboten, das engliſch⸗ameri⸗ 
aniſche Hoſpital durch Diakoniſſinnen verwalten zu laſſen, wenn dieſes den 
Schweſtern allein übergeben würde und das Komite ferner die Koſten trüge. 


Es war nach keine Entſcheidung erfolgt, Paſtor D. muß jetzt noch ein en | 
as 


Haus miethen, um die unglücklichen Kinder aufnehmen zu können, i 
Schweſterhaus nur 30 faßt. Einem über England uns bu dle Mit Schreiben 
entnehmen wir, daß ſich die Verlaſſenen ſcharenweiſe an die ſſtonäre wen- 
den, die aber leider! nicht viel thun können. Das Meiſte konnte von den Fran⸗ 
zoſen geſchehen. Sie haben RE A 1 Mill. 500,000 Frs. 
mitgebracht und ſollen noch 2 Mill. 500,000 Frs. in Reſerve Haben, Sie laffen 
aber lleber zehn Chriſten umkommen, 95 ſie einen Sou ausgeben. Ihr Plan 
iſt, für das Geld römiſch⸗ katholiſche Anſtalten, und namentlich zwei große 
Waſſenhäuſer zu bauen, jedes für 500 Kinder. Ihre Humanität iſt nichts als 
politiſche Berechnung. elch ein Feld der Wirkſamkeit bietet ſich unter dieſen 
Umſtänden für den deutſchen Proteſtantismus dar! Die Deutſchen follen doch 
bedenken, wie wichtig für die Zukunft ihr Einfluß im Orient werden muß, wenn 
fie fich nicht aus Barmherzigkeit der Unglücklichen, beſonders der Kinder, an 
nehmen wollen. Möchte von Berlin durch das vorangehende Beiſpiel mens 
ſchenfreundlicher Hülfe dem ganzen Lande eine rechte en d u reichlichen 
Gaben gegeben werden, deren das Diakoniſſenhaus für den Orient eben fo 
dringend bedarf als erbittet! (Sp. Z.) 

Köln, 11. Dez. [Beſchlagnahme.] Die heutige Num⸗ 
mer des „Kölniſchen Anzeigers“ wurde geſtern Abend polizeilich 
konfiszirt; die neuliche Beſchlagnahme der Nummer defjelben Blat⸗ 
tes iſt gerichtlich beſtätigt worden. 

Königsberg, 11. Dezbr. [Univerſitätsfrequenz.] 
Die Anzahl der aut unſerer Univerſität Studirenden beträgt nach 
der Angabe des ſo eben erſchienenen akademiſchen Verzeichniſſes in 
dem laufenden Semeſter 407, dieſelbe iſt alſo im Steigen begrif⸗ 
fen, da ſie während einer Reihe von Jahren mit geringen Schwan⸗ 
kungen in der Regel 350 betrug. Se ſtudiren hier 130 Theolo⸗ 
gen, 101 Mediziner, 74 Juriſten und 102 Philoſophen. Der Zahl 
nach iſt alſo die theologiſche Fakultät die ſtärkſte und die juriſtiſche 
die ſchwächſte, während es im Jahre 1850 und in den unmittelbar 
darauf folgenden Jahren gerade umgekehrt war, indem damals die 
Zahl der Juriſten ſich in der Regel etwa auf 150 und die der 
Theologen auf 30 bis 40 belief. Das Lehrperſonal bei der hieſi⸗ 
gen Univerfität beſteht aus 32 ordentlichen, 8 außerordentlichen 
Profeſſoren, 13 Privatdozenten und 3 Sprach- und Exerzitien⸗ 
meiſtern. (P. L. Z.) 

Naumburg a. S. 11. Dez. [Penſions⸗ und Wittwen⸗ 
kaſſenverein für Aerzte.] Es hat ſich hier ein Komité zur 
e 0 Penſions⸗ und gn Mi die 

romovixten Zivilärzte in Preu ildet. a 
Staluten ſin bereld ar böfß Macterkten, an acalleche Neale. 
rungen und an eine große Anzahl von Aerzten gegangen. Es iſt 
nicht möglich geweſen, an alle Aerzte im preußiſchen Staate dieſel⸗ 
ben zu ſchicken. Die Intereſſenten werden bei den Kreisphyſikern 
ſämmtlicher Kreiſe nähere Auskunft erhalten. (V. Z.) 


Neiſſe, 10. Dez. [Gedenktafel.] Am 26. v. M., dem 
Todestage Eichendorffs, wurde hier im Hauſe des Kaufmanns 
Weigel eine Tafel eingemauert, welche die Worte enthält: „In die⸗ 
ſem Haufe ſtarb der Dichter Joſeph Freiherr von Eichendorff am 
26. Nov. 1857.“ 


Quedlinburg, eye [Eine Waldfrage! bewegt jetzt 
die Stadt. Der Magiſtrat hat den Stadtverordneten vorgeſchlagen, 
den alten ſtädtiſchen, 4000 Morgen umfaſſenden Forſt des Nam» 
berges (die bekannte Wittorshähe) an einen gewiſſen Wrede für 
190,000 Thlr. zu verkaufen. Glücklicherweiſe fühlt die Einwohner: 
ſchaft, daß in einem Walde, der unter Anderm den Armen durch das 
Leſeholz den Brennbedarf liefert, doch noch mehr Werth ſteckt, als 
in einem Geldkapital, und fo wird hoffentlich der Magiſtrat feinen 
Vorſchlag zurückziehen. 

Stettin, 11. Dez. [Behigiöler Wahnſinn.] In dem 
„½ Meile von der Eiſenbahnſtation Tantow gelegenen Dorfe Roſow 
hat vor einiger Zeit ein alter Schneider in einem Anfalle von 
religiöjem Wahnſinn, hervorgerufen durch das Leſen pietiſtiſcher 
Bücher, ſeinen eigenen 30 Jahre alten Sohn umgebracht, indem er 
dem ruhig Schlalenden ein Meſſer tief ins Auge ſtieß. Letzterer 
war ein ordentlicher, fleißiger Menſch, der ſonſt im beſten Einver⸗ 
nehmen mit ſeinem Vater ſtand. Er ſtarb am vierten Tage nach 
ſeiner Verletzung. Der Gedanke an das jüngſte Gericht ſcheint in 
den irren Vorſtellungen des Alten die Hauptrolle geſpielt zu 
haben. (R. St. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 10. Dez. [Die Unterhandlun⸗ 
gen mit Herrn v. Schmerling.] Auf die bereits ſeit meh⸗ 
reren Tagen verbreiteten Gerüchte von einer Miniſterkriſis folgte 
geſtern die beſtimmte Nachricht, daß Schmerling, der 1849, als die 
dem Reiche ertheilte konſtitutionelle Verfaſſung wieder aufgehoben 
wurde, ſein Portefeuille niedergelegt hat, an Stelle des Grafen Go⸗ 
luchowski jetzt definitiv zum Staaksminiſter ernannt worden ſei, 
und daß der Letztere auf ſeinen früheren Poſten als Statthalter von 
Galizien nach Lemberg zurückkehre. Schmerling, der jeit einigen 
Tagen im Laufe der vorigen Woche mit dem Grafen Rechberg über 
die Bedingungen ſeines Eintrittes in das Miniſterium unterhan⸗ 
delt hatte, erklärte endlich, daß er die letzten Feſtſtellungen direkt mit 
dem Kaiſer ſelbſt zu treffen wünſche. Nachdem Graf Rechberg die⸗ 
ſen Wunſch dem Kaiſer mitgetheilt hatte, empfing derſelbe Herrn 
v. Schmerling in einer Privataudienz. Wie von ſehr gut unter⸗ 
richteter Seite verſichert wird, war die Aufnahme, welche Herr v. 
Schmerling (der zuletzt die Stelle eines Appellationsgerichtspräfi⸗ 
denten bekleidete) bei dem Kaiſer fand, eine ungewöhnlich herzliche. 
Der Kaiſer ſoll ſeinem ehemaligen Miniſter gleich bei deſſen Ein⸗ 
ttitte entgegengerufen haben, daß dieſer ſeinem eigenen Wunſche, 
fi mit ihm perſöͤnlich zu beſprechen, entgegengekommen ſei; er be⸗ 
dürfe dringend ſeiner Dienſte und hoffe, daß ein fo treuer und tüch⸗ 
. 1 Jah a re nicht ee 

gerde. or 10 re von der Leitung der Staats⸗ 
gat e babe, l. an ihm. Im Laufe des 


rückkehren müſſe. 
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erlaſſenen Lan 
ſei, au bet 
auch die Lage der Prelle und erkannte an, daß es räthlich ſei, ihr 
eine größere Unabhängigkeit und vor Allem einen feſten geſetzlichen 
Boden zuzugeſtehen. Herr v. Schmerling entwickelte ſeine Anſicht 
dahin, die Regie uch in den außerungariſchen Landesthei⸗ 
len nach und nach A. verlaſſenen konſtitutionellen Syſtem zu⸗ 
m jedoch die Autorität der Regierung nicht zu 

efährden, mögen die durch das Diplom vom 20. Oktober vorge⸗ 
— Neugeſtaltungen einſtweilen als Uebergangsform beibe⸗ 
halten, alſo auch die bisher erlaſſenen Statuten nicht aufgehoben 


werden. Die Neuwahlen der Gemeinderäthe mögen nach den neu 
erlaſſenen Anordnungen vorſichgehen, nur ſolle die Befugniß der 


neuen Gemeinderäthe dahin erweitert werden, daß dieſelben die 
Mitglieder zu den (Provinzial⸗ Landtagen nicht bloß aus dem Kreife 
ihrer eigenen Mitglieder, ſondern auch außerhalb deſſelben im gan⸗ 
zen Reiche wählen dürften, wo ſie irgend Perſonen, die der Aufgabe 
gewachſen wären, finden. Das Hauptgewicht müſſe in den Reichs⸗ 
rath gelegt, die Rechte deſſelben erweitert und vor Allem die ganze 
Organiſation mit möglichſter Beſchleunigung durchgeführt werden; 
die Landtage müßten ſpäteſtens in zwei Monaten konſtituirt und 14 
Tage darauf müßten in dieſen die Reichsrathswahlen beendet ſein 
und dann ſogleich der Reichsrath einberufen werden. Dem letzte⸗ 
ren ſeien nach und nach alle Befugniſſe einer konſtitutionellen Kam⸗ 
mer beizulegen und dann Asdie Kreirung eines anderen von ihm 

eſonderten beralhenden Körpers Bedacht zu nehmen. Der Kaiſer 
fol im Ganzen dieſe Ideen gebilligt und ſchließlich Schmerling das 
ihm angebotene Portefeuille definitiv angenommen haben. Er be⸗ 
abſichtigt, wie es heißt, ſich mit Männern zu umgeben, die ſeine kon⸗ 
ſtitutionellen Anſichten theilen und ſich eine möglichſt ſtarke und 
kompakte konſtitutionelle Partei zu bilden. Das wird ihm voraus⸗ 
ſichtlich nicht ſchwer werden, denn die Ueberzeugung von der Noth⸗ 
wendigkeit eines entſchiedenen und offenen Einlenkens in die reprä⸗ 
ſentative Regierungsform iſt ſehr verbreitet. Somit iſt gegründete 
Ausſicht vorhanden, daß die im außerordentlichen Reichsrathe fo 
überwiegende Adelspartei ein ſtarkes Gegengewicht erhalten werde. 
Mit dem Eintritt Schmerlings und der dadurch herbeigeführten 
neuen Wendung der Dinge erwartet man auch die Rückkehr Hüb⸗ 
ner's in das Miniſterium. Doch ſoll derſelbe eine Stellung als 
Miniſter ohne Portefeuille abgelehnt haben, es heißt, daß ſeine An⸗ 
ſichten von denen des Grafen Rechberg zu weit abweichen, als daß 
ein Zuſammenwirken Beider leicht denkbar ſei. Es wird alſo ab⸗ 
zuwarten ſein, ob und wie der in maaßgebenden Kreiſen vorhan⸗ 
dene Wunſch, den Grafen Rechberg zu bewahren, ſich mit dem 
Wunſche, Hübner zu gewinnen, vereinigen läßt. (Pr. 3.) N 

— [Die Gemein derahswaßlen! Die Wahlagitation 
belebt die ganze Stadt; es bildeten ſich bereits mehrere Komité's und 
halten, von der Polizei ungeſtört, Beſprechungen, damit sine gewiſſe 

ehnſäßrige ges ade Ne eher bat die Auger einander ent⸗ 
. denn Feder kroch in ſein Haus zurück und jede Geſinnung 
vermied es, ſich dem lauernden Denunzianten kundzugeben; man 
muß fi daher jetzt erſt wieder finden und kennen lernen, che ſich 
die Parteien gruppiren. Wohlthuend iſt es jedoch, daß bereits von 
allen Lippen Namen ertönen, die ſeit jener Periode zu den Kae 
ten gehörten, und keinem Zweifel unterliegt es, daß ehemalige Reichs⸗ 
tagsmitglieder in den Gemeinderath gelangen. Dagegen werden 
ſehr viele Gemeinderäthe den Sitzungsſaal verlaſſen müſſen, den 
ſie durch wenig Bürgermuth und übereifrige Unterthanenſchaft zier⸗ 
ten. Selbſt der Bürgermeiſter Dr. Seiller, der für ſeine Verdienſte 
den Frei herrntitel erlangte, dürfte ſich kaum auf feinem Platze er⸗ 
halten, wenn er vielleicht auch Daten anführen kann, daß er noch 
Schlimmeres als geſchehen abgewehrt habe; er mag die Stimmung 
der Bürgerſchaft, die Wünſche der Einwohner manchmal hier und 
da leiſe vorgebracht haben, jedoch hatten die Worte ſtets keinen Er⸗ 
folg, und ſelbſt der kraſſeſten Willkür gegenüber, wie ſie der einſt⸗ 
malige Polizeidirektor Weiß⸗Starkenfels ausübte, entſchuldigte ſich 
der Vertreter und Repräſentant der Reſidenz nur mit ſeiner Ein⸗ 
flußloſigkeit, und blieb doch im Amte. Man darf dieſe Dinge nicht 
mehr verſchweigen. Man muß erkennen, daß in der Geſchwindig⸗ 
keit und Fügſamkeit der Allerweltsmänner der Grund des Uebels 
liegt, welches Oe reich ſo rieſenmäßig überwucherte; die feſten und 
mannhaften Charaktere, die das Wort nicht unterdrücken laſſen und 
entwedet ihre Anſichten ins Werk jegen oder Andern den Platz 
räumen, müſſen zum Heile der Stadt und des Landes zur Geltung 
kommen. Das große Unglück, das über den Kaiſerſtaat hineinbrach, 
lag mehr in den Perſonen als in den Sachen und es müſſen daher 
vor Allem die Perſonen gewechſelt werden. (N. 3.) 

— [Der Stand des Richter ſchen Prozeſſes] für 
dert Geheimniſſe ans Tageslicht, die bisher ſorgfältig verheimlicht 
wurden. Es wird nun bekannt, daß das Landesgericht nach dem 
Antrage des Referenten die Anklage gar nicht erheben wollte. Al⸗ 
lein die Staalsanwaltſchaft legte Berufung gegen dieſen Beſchluß 
des Landesgerichtes ein, und das Ober-Landesgericht, deſſen Präſi⸗ 
dium der jetzt viel genannte Hr. v. Schmerling innehatte, beſchloß, 
den Prozeß durchzuführen. Der Vertheidiger ſpielte darauf an, 


daß ſich zwischen die Wahrheit und das Recht anonyme Elemente 
eingedrängt hätten. 


Die Juriſten, welche uach der Anklageſchrift 
beinahe einſtimmig ein Schuldig ausſprachen, find nach den gege⸗ 
benen Aufklärungen des Schlußverfahrens größtentheils anderer 
Meinung geworden. Das weitere Verfahren der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft läßt jedoch kaum glauben, daß fie von der Berufung gegen 
ein freiſprechendes Urtheil abſtehen werde, und dann kommen die 
Aktenſtücke vor das Ober⸗Landesgericht, und Richter kann noch Wo⸗ 
chen und Monate in Haft verbleiben. (K. 3.) 

— [Tagesnotizen.] Geſtern war der Andrang zum Ge⸗ 
richtsſaale jo groß, daß bei den Eingangsthüren doppelte Wachen 
aufgeſtellt werden mußten. So kam es, daß die Polizeiſoldaten 
dem auf freien Fuß befindlichen Angeklagten Bayer den Eintritt 
nicht geſtatten wollten, jo daß dieſer wohl erſt nach A Zögern 
ſich in feiner Eigenſchaft bei dieſem Prozeſſe nennen mußte, um auf 
die Anklagebank gelangen zu können. Die Kundmachung des Be⸗ 
ſchluſſes des 400 5 wird Donnerſtags Vormittag 10 Uhr 
erfolgen. — Aus Trieſt wird der „Preſſe“ vom 6, d. M. geſchrieben, 
daß noch während des Schwebens des Marine⸗Unterſchleifprozeſſes 
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ſchon eine zweite Unterſuchung gegen einige Angehörige der Ma⸗ 

ine eingeleitet iſt, die mit der Verſenkung der Lloyddampfer im 
al von Venedig im . menhang ſteht. — In Oe⸗ 

denburg hat, wie dem „Naplo tet wird, der ſtädtiſche Magi⸗ 

ſtrat am 4. Dez nach lebhafteſter Debatte mit beinahe völliger 


Stimmeneinhelligkeit beſchloſſen, die deutſche S ls Geſchaͤfts⸗ 
ſprache beiz ballen * 8 
[Reviſion des Konkordats.] Der „BH3.“ wird 


geſchrieben: Die daß Schmerling die Reviſion des 
Konkordats zur Vorbedingung ſeines Eintritts in das Kabinet ge⸗ 
macht habe, bedarf näherer Präziſirung. Die Forderung geht, wie 
ich von guter Hand weiß, nicht dahin, daß die Regierung die Ini⸗ 


tiative ergreife; Schmerling will vielmehr alle Akte, welche zur 


Abänderung des Konkordats geſchehen ſollen, von einer Motion 
des Reichs raths abhängig gemacht wiſſen. Er hat dieſe Propofi- 
tion mit dem Grafen Rechberg vereinbart und iſt die Zuſtimmung 
des Kaiſers dafür um ſo ſicherer, als bereits Einleitungen getroffen 
waren, um die päpſtliche Kurie zur Theilnahme an Erörterungen, 
die eine Reviſion des Vertrages zum Endziele haben, zu bejtimmen. 

Wien, 11. Dez. [Die kurheſſiſche Frage.] Unter den 
hieſigen Blättern iſt es die „Preſſe“, welche zuerſt eindringlich ihre 
Stimme für die Wiederherſtellung der kurheſſiſchen Verfaſſung von 
1831 erhebt und es der öſtreichiſchen Regierung zur Pflicht macht, 
ſich dem von Preußen in dieſer Frage eingenommenen Standpunkt 
anzuſchließen. Sie weiſt darauf hin, daß das Rechtsbewußtſein 
des Volkes in ganz Deutſchland auf Seiten der Kurheſſen ſtehe, 
und ſagt dann: „Die kurheſſiſche Streitfrage bietet Oeſtreich eine 
vortreffliche Gelegenheit mit den Metternichſchen Traditionen ſeiner 
Bundespolitik ein⸗ für allemal zu brechen, und wenn es ihr gelänge, 
ſich mit dem Berliner Kabinet über eine dem Legalitätsbewußtſein 
des kurheſſiſchen Volkes entſprechende Löſung dieſer Angelegenheit 
zu verſtändigen, jo würde Deutſchland nicht blos eines der gefähr⸗ 
lichſten Zwietrachtkeime in ſeinem Innern ledig werden, jondern 
es würde auch einmal ein Anfang gemacht, die bis jetzt leider ſo 
begründete Anſicht zu widerlegen, daß Oeſtreich der geborene Feind 
der verfaſſungsmäßigen Freiheit in Deutſchland ſei.“ 

Wien, 12. Dez. [Telegr.] Die heutige „Wiener Zeitung“ 
meldet, daß der bisherige Che der Zentralkanzlei, Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant v. Schmerling, und der General⸗Verpflegungsinſpektor, 
Feldmarſchall⸗Lieutenant Mertens zu Stellvertretern des Kriegs⸗ 
miniſters ernannt worden find, und daß dem Grafen Emmerlch 
Miko das Präſidium der Statthalterei Siebenbürgens proviſoriſch 
übertragen worden iſt. 

Innsbruck, 8. Dez. [Franzöſiſcher Emiſſär!] Weber 
einen neulich eingelieferten rätbfelbaften Pilger erfährt die 
„Schüßenzeitung“, daß derſelbe in einem Dorfe des Unter⸗Inn⸗ 
thales gebettelt date und auf dieſer Geſchäftsreiſe in das Haus 
des Vorſtehers gerathen ſei, welcher ſich mit dem Reiſenden in ein 
Geſpräch einließ. Der fromme Mann ſchimpfte nun derart über 
Oeſtreich, daß der Vorſteher ſich veranlaßt fand, ihn der Gendar⸗ 
merie anzugeben. Er gab vor, aus einem Kloſter Vorarlbergs zu 
fein; al aber feinen Paß er mußte, wurde aus dem 
Vorarlberger ein Franzoſe (aus dem Elſaß). An Geld wollte er 
nur zwei Guldenzettel haben; bei näherer Unterſuchung ſtellte ſich 
aber heraus, daß er auch eine anſehnliche Zahl Napoleonsd or ber 
ſaß. Seine angebliche Reiſe nach Rom erlitt daher eine vorläu⸗ 
fige Unterbrechung. 


Prag, 9. Dez. [Demonſtration.] Der „Preſſe“ ſchreibt 
man von hier: Geſtern Abend iſt der Statthalter, Graf Forgach, 
15 angekommen. Derſelbe wurde feſtlich empfangen; die Bürger⸗ 
chaft hatte ihm zu Ehren eine Serenade veranſtaltet. Später be⸗ 
wegten ſich einige Volkshaufen durch die Kolowratſtraße, und 
machten vor dem Polizeigebäude eine Kapenmufil, Vor der Bürger» 
reſſource fanden czechiſche Demonſtrationen fait. Die Garniſon 
war konſignirt, aber das Militär iſt . eingeſchritten. Da⸗ 
gegen nahm die Polizeiwache mehrere Verhaftungen vor. Heute 
wurde eine beruhigende Proklamation des Statthalters an den 
Straßenecken angeſchlagen. 

— [Der böhmiſche Adel] Von Seiten der boͤhmiſchen 
Adelspartei ſoll allerhöchſten Orts Beſchwerde darüber geführt 
worden ſein, daß die Wahl des böhmiſchen Statthalters nicht auf 
einen Mann aus ihrer Mitte gefallen jet. Wie man vernimmt, 
ſoll dieſe Beſchwerde den Zweck haben, auf Ernennung des künfti⸗ 
gen böhmiſchen Landtagspräſidenten Einfluß zu nehmen. Sollten 
unter den Beſchwerdeführern auch böhmiſche Kavallere ſein, welche 
im Reichsrath geſeſſen haben, ſo dürften fie in der Vertretung, 
welche fie dort unſerm Kronlande zu Theil werden lieben, ſchwer⸗ 
lich einen Anhaltspunkt für die Beweisführung finden, daß ihre 
Verdienſte nicht anerkannt worden. Es iſt eine Art Nemeſis, daß 
grade dieſe Kavaliere, welche im Reichsrath mit den Ungarn ſtimm⸗ 
ten, jetzt umgangen und ein Ungar an jene Stelle berufen worden, 
welche jie für einen aus ihrer Mitte in Anſpruch nehmen. (D. A. 33 


Peſth, 9. Dez. [Eine Steuerverweigerung.] Heute 
Morgen ſind in Folge vorgekommener Steuerverweigerungen 
(wahrſcheinlich der Verzehrungsſteuer) in ſämmtliche Lintenämter 
militäriſche Beſatzungen gelegt worden, denen ein ſtädtiſcher Kom⸗ 
miſſar beigegeben worden iſt. In meiner Nähe (Steinbrucher 
Linie) lagern eine Kompagnie Infanterie und ein Zug Kavallerie 
Soeben (7 Uhr Abends) wird die Kavallerie verſtärkt, da ſich das 
hoffentlich ganz leere Gerücht verbreitet, es ſolle ein Angriff auf 
ſämmtliche Linienämter ſtattfinden. (Die — Aa Depeſchen 
aus Peſth vom 10. wiſſen nichts von einem ſolchen Angriff.) — 
Der Bürgermeister Rottenbiller hat geſtern im Intereſſe der Auf⸗ 
rechthaltung der Ruhe einen neuen Aufruf exlaſſen. 

— [Der Tumult in Peſth.] Den Anlaß zu dem in Peſth 
ſtattgefundenen Tumulte bildete die Forderung der in einem Gaſt⸗ 
hauſe verſammelten zahlreichen Gäſte, daß das anweſende Orch 
die Garibaldihymne vortragen folle, Als dieſem Wunſche willfahrt 
wurde, entblößten alle Anweſenden das Haupt und hörten ſtehend 
zu. Einige Offiziere jedoch blieben figen und äußerten ſich in wege 
werfender Weiſe über den Vorgang, worauf fie von den Gälten 
aufgefordert wurden, das Lokal zu verlaſſen. Als ſie aber nicht 
Folge leiſten wollten, wurden ſie ergriffen und gezwungen, ſich zu 
entfernen. Der Tumult wurde auf der Straße fortgeſetzt. Sol⸗ 
daten eilten herbei und nahmen Partei für die Offiziere, worauf 
ſich eine Rauferei entſpann, die immer größere Dimenfionen an⸗ 
nahm. (Schw. M.) N 


Peſth, 10. Dez. [Die Eröffnung der Komitats⸗ 
verſammlun 11 *. eben iſt die brgenflrende Generalkongre⸗ 
gation der vereinigten Komitate Peſth, Pilis und Solt zuſammen⸗ 
getreten. Die Straßen der Stadt find ſehr belebt, aber überall 
herrſcht Ruhe. Die Häuſer find mit Trikoloren beflaggt. Alle 
Welt 


trägt Kalpaks und Nationalkokarden mit der Jahreszahl 1848. 
Das Komitat war glänzend repräſentirt. Obwohl die Menſchen⸗ 


menge ſelbſt alle angrenzenden Gaſſen füllte, jo war doch die 
Ordnung nirgend geſtört; das Volk leiſtete jeder Aufforderung 
der Konſtabler unbedingte Folge. Das Komitat ward auf der 
Baſis des Jahres 1848 konſtituirt, der alte Ausſchuß dankt ab, 
wodurch alſo auch die moraliſch unmöglich Gewordenen nicht durch 
eine nominelle Ausſchließung einer Kränkung oder Gehäſſigkeit 
ausgeſetzt werden, da man die Unpopulärgewordenen bloß nicht 
wieder erwählt. (Wand.) 


Hannover, 11. 975 [Eine Entlaſſung.] Der 
langjährige Gouverneur des Kronprinzen und Flügeladjütant Sr. 
Majeftät, Oberſtlieutenant v. Iſſendorf, iſt aus feinen bishri gen 
Dienſtverhältniſſen geſchteden, unter Ernennung zum Komman⸗ 
deur des en „zum extraordinären Flügeladſutanten, 
und zum Artillerieoffiziet à la suite. Troß dieſer ſchonungsvoll⸗ 
ſten Form der Entlaſſung glaubt man, daß es keine Trennung in 
Freundſchaft war; ſie ſoll durch eine Reihe von Meinungsverſchie⸗ 
denheiten über die Erziehung des Prinzen veranlaßt fein, die damit 
anfingen, daß Herr Iſſendorf ſeinen königlichen Zögling zu jener 
Rundreiſe des vorigen Sommers, auf der er die Buldigüng der 
Provinzen entgegen nahm, noch nicht für völlig gereift anſah. Re⸗ 
ligiöſe Kontroderſen waren auch im Spiele geweſen. Die Sache 
iſt zum eifrig gepflegten Tagesgeſpräch geworden. (Pr. 3.) 
Bericht über die diesjährige Hopfenernte in Nord⸗ 
deutſchland.] Mitte Auguſt, wo die neue Hopfenpflanze hier in Blüthe tritt 
war Ausſicht auf einen halben Ernteertrag, wenn trockenes, warmes Wetter, 
der Ausbildung der Dolden zu Hülfe kam, weil überhaupt in dieſem Entwicke⸗ 
lungsſtadium Ertrag und Quglität der Ernten bei dieſer Wucherpflanze ganz 
von der Witterung abhängig find. Es konnte damals nun aber bei fortdauernd 
kaltem, meiſtens regnichtem Wetter die Blüthe den erforderlichen Fortſchritt 
nicht machen; ein großer Theil derſelben verging ſpurlos, oder welkte ab im 
Anſatz der Dolden, während das Uebrige mühſam beranreifte und bis zur Ernte ⸗ 
zelt von Wind und Wetter zu leiden hatte. Die Ausbeute 1 auf dieſe Weiſe 
nicht mehr als ¼ Ernte und durchſchnittlich eine bunte, weit geringere Waare 
als die des vorigen Jahres ergeben; das eingeerntete Quantum beläuft ſich auf 
nicht mehr als 5000 tr., wovon der et te Landes auf 2400 Ztr., der⸗ 
jenige des angrenzenden Preußens auf 2500 Ztr. und des braunſchweigiſchen 
iſtrits auf 100 Ztr. zu veranschlagen iſt. Die ungünftigen Berichte aus 
England, Belgien, Böhmen und Bayern, die kein beſſeres Neſultat der dortigen 
Hopfenernten meldeten, haben nicht verfehlt, Spekulationen und Preiſe bei uns 
ervorzurufen, wie wir ſeit dem Jahre 1795 nicht erlebt haben; damals, wo 
opfen bau nur in hieſiger Gegend und Böhmen eriftirte, wurde neuer Hopfen 
iet mlt 100 Tylr. pr. Itr. und Böhmiſch anzer mit 200 Thlr. pr. 
zahlt, Preife, die man in ſpäteren Jahren, wenn neue Waare 5 —10 Thlr. pr. 
Att. koſtete, kaum für ig fo hielt. Dieſe ganz enormen Preiſe haben ſich jetzt 
wiederholt, und zwar find ſolche nicht von Konſumenten, fondern von bayriſchen 
Händlern hier bezahlt worden, von denen ſchon vor der Ernte, Anfangs Sep⸗ 
tember, eine große Anzahl zum Einkauf in unſern Ge genden erſchien. Bayern, 
welches erſt jeit 40 Jahren Hopfenban treibt bildet jetzt bekanntlich einen der 
tmärkte des Kontinents, der dortige Mangel an neuer Waare für die 
laufenden Ordres, hauptſächlich aber die usſicht auf einen profitabeln leichten 
Apſaß eines jeden Hopfenguantums in England, das bei ſeinem ungeheuren 
Konſum von 250,000 Ztr. jährlich, wie man zuerſt behauptete, nur ½Ernte 
en r ernten vom 1 
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en Hope neue den . an den 
ten, um den frifchen Hopfen von den Produzenten auf das Schleu⸗ 
maten dige Piel zu bekommen. Einzelnen tft es auch gelungen, 200 
9 Ztr. zu 35 Thlr. pr. Ztr. auf Lieferung zu kaufen; durch das fort⸗ 
wübrende Jagen und Ueberbieten unter einander wurden indeß die Preiſe bis 
105 Thlr. pr. Str. innerhalb 3 Wochen ee wozu letzthin Alles 
eräuant worden iſt. Es mögen von dem ganzen Ernteguantum gegen / Theile 
allein nach Bayern gewandert fein, wo der Hopfen wie in Braunſchweig natu⸗ 
raliſirt wird. Schwerlich würden wir ohne die Anweſenheit der für die Produ ⸗ 
enten ſo willkommenen bayriſchen Käufer einen höheren 255 als 30 40 Thlr. 
pr. Ztr., der Erſteren ſchon ganz gute Rechnung gab, gehabt haben, weil neuer 
ameritaniſcher Hopfen, welcher mit dem Abſaß der hieſigen Waare konkurrirt, 
bei der überaus günstigen Ernte in Amerika zu 25 —30 © pr. Pfd. in Newyork 
zu kaufen war. Die bayriſchen Käufer ſind trotz ihres bedeutenden Profites an 
den erſten Einkäufen dennoch nicht von dem Verluſt an großem Uebergewicht, 
das durch Eintrocknen der friſchen Waare entſteht, abgelommen, überdem iſt 
Vieles von dem Hopfen in Bapern eingetroffen, was auf der Reiſe durch 
Erhitzung unterwegs verdorben iſt. Die bislang in England für 1860er 
Sr bezahlten hohen Preife vun 11— 28 Pfund Sterling pr. Cwt. kön⸗ 
nen und wollen unfere auswärtigen Kunden nicht anlegen, fondern bes 
helfen ſich mit ihren noch vorhandenen älteren Vorräthen ſo lange und fo 
gut es gehen will; nur im Nothfall werden Kleinigkeiten neuer Waare zuge- 
kauft und mit älteren Jahrgängen verbraucht, oder für den Bedarf ältere billige 
Waare im Preiſe von 12 — 24 Thlrn. pro Ztr. bezogen, die dadurch aus allen 
Ecken bei und weggeräumt iſt. Nach England, dem Weltmarkte London, iſt 
dagegen aus Bayern, Belgien und Amerika ſowohl von 1860er als von älterem 
Oe in I. N was nur nr zu re m en 0 n Sl. 
glich jo flott ging; ſeit den letzten Wochen nde . 
1 85 Sem Bades gan * und die ungeheuren Hopfenlager ht 
de debe et e ande den den Sorge made, de 
aber noch auf den Anfang des künftigen Jahres ba „wo der Zoll für Hopfen 
in England von 45 Sch. auf 20 Sch. pro Ewt herabgeſetzt wird. Leider fol 
es fi jetzt aber herausgeſtellt haben, daß die Läger von altem engliſchen Hopfen 
noch ſo bedeutend ſind, um für den dortigen Begehr 080 dee ſodann hat 
die Zollſchäßung daſelbſt, welche anfänglich nur auf 35,000 Pfd. St. angegeben 
wurde, ſi jet auf 60,000 Pfd. St. für neuen eh en Hopfen gehoben 
Alles Umſtände, die tn den inkratſven ſpäteren Abſag Zweifel‘ egen Laffen! 
Ueber das Frühſahrsgeſchäft läßt ſich daher auch mit Beftimmtpeit nichts vor. 
ausſagen; die Konſumtlon von Hopfen wird unter allen Umſtänden ſchon durch 
die Na wirkung des kalten vorigen Sommers beſchränkt bleiben und die Preiſe 
werden ſich auch nach den Witterungsverhältnſſſen veguliren. (BZ .) 


t a. M., 11. Dez. [Bundestagsausſchüſſe. 
In en. — find letzter Tage die Ausſchüſſe oder Kommii) 
fionen der Bundesverſammlung angegeben worden, indeſſen nur 
unvollständig. Wir theilen daher in Folgendem eine 13 der 
wichtigeren und häufiger in Thätigkeit befindlichen Ausſchüſſe nach 
ihrer gegenwärtigen Zuſammenſetzung mit, nämlich: 1) Der Aus⸗ 
ſchuß für Bunde kn und Finanzweſen beſteht aus den Geſand⸗ 
ten von Sachſen, Württemberg und der XVI. Stimme. 22 Für 
militärische Angelegenheiten: Oeſtreich, Preußen, Bayern, Sachſen, 
Hannover, Württemberg, Großh. Heſſen. 3) Exekutionskommiſſion: 


Deſtreich Preußen, Bayern, Sachſen, Baden (Hannover und Würk⸗ 
temberg Ste RN 4) Fir handele A e 


Oeſtreich, Preußen, Bayern, Hannover, Württemberg, 
Stimme. 5) Fir Dersfentidun, der Bundesprotokolle: Oeſt⸗ 
reich, Preußen, Bayern, Sachs en, Württemberg, Baden, XII. Stimme. 
6) Holſteinſche Verfaſſung:? Deſtreich, Preußen, Bayern, Sachſen, 
Hannover, emberg, Baden. 7) Kurheſſiſche Verfaſſung: 
Oeſtreich, Preußen, Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, Groß⸗ 
berz Heſſen. 8) Artikel XIV. der Bundes Akte: Bayern, 
Sachſen, Holſtein, Mecklenburg, XV. Stimme. 9) Reklamations⸗ 
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kommiſſion: Bayern, Baden, Großherzogthum Heſſen, Mecklenburg, 


XV. Stimme. 10) Bentinck'ſche Angelegenheit: Sachſen, Baden, 
Mecklenburg. 11) Rheinoktroi: Oeſtreſ Kurheſſen, Mecklen⸗ 
burg. 12) Für Bundesgericht: Oeſtreich, Preußen, Bayern, 
Baden, 9 8 4 5 Heſſen, XIII. und XVI. Stimme. 


Bayern, Sachſen, Hannover, XIII. Stimme. 15) Spielbanken: 
Preußen, Baden, XV. Stimme und verſchiedene andere Ausſchüſſe. 
Uebergangen haben wir den „politiſchen Ausſchuß“ vom 23. Aug. 
1851 (Ausſchuß für öffentliche Sicherheit im Bunde und Berſaf⸗ 
ſungsangelegenheiten), weil derſelbe in Folge unterlaſſener Erneue⸗ 
rung für erloſchen zu erachten iſt. Von den vorſtehenden Aus⸗ 
ſcüſſen bilden Nr. 3 und 6 ſpeziell für die holſteinſche Angelegen⸗ 
heit die jogen. ‚vereinigten Ausſchüſſe“. „Ständig“ wären (auch 
nach Zachariä II. 660) etwa nur Nr. 1, 2,3 und 9 zu nennen. (Pr. 3) 

— [Die Spielhöllen.] Aus guter Quelle erfahren wir, 
ſchreibt man der „K. Z.“, daß in dieſem Jahre in den benachbarten 
Spielhöllenbädern auffallend viele Selbſtmorde von Fremden, die 
ſich dort zu Grunde gerichtet, vorgekommen ſind. Bekanntlich ſte⸗ 
hen an derlei Orten Behörden, Einwohner und Spielhausdirek⸗ 
lion in feſtem Bunde, um derlei Kataſtrophen geheim zu halten. 
Ein ſeit etwa vier Wochen hier in der „Weſtendhall“ logirender 
reicher Gutsbeſitzer aus Po ſen, welcher während dieſer Zeit circa 
100,000 Fl. in Homburg und Wiesbaden veripielt hatte, machte 
am legten Sonntage auf ſeinem Zimmer ſeinem Leben durch einen 
Piſtolenſchuß ein freiwilliges Ende. — Auf Requiſition wurde in 
voriger Woche in Bad Nauheim ein Reiſender eines rheiniſchen 
Handlungshauſes, Namens Heinrich Mayer aus Lübeck, verhaftet, 
welcher ſeinem Prinzipale eine bedeutende Summe unterſchlagen 
und dieſelbe an der Bank verſpielt hatte ꝛc. ꝛc. Werden unſere Re⸗ 
gierungen, Angeſichts des Elends, welches jene abscheulichen Eta⸗ 
bliſſements Jahr aus, Jahr ein anrichten, nicht endlich einmal die 
Felt an deren Zerftörung legen? Wahrlich, es ift hierzu die höchſte 

eit! 

Holſtein. Kiel, 8. Dezbr. [Beaufſichtigung des 
Unterrichts; Dahlmann und Bunſen.] Die in aden Sphä⸗ 
ren des bürgerlichen Lebens eindringende Allgewalt der Polizei 
war hier in Holſtein nach der glücklichen Beſeitigung des Scheel⸗ 
ſchen Regimentes weniger verſpurt worden. Neuerdings ſcheint 
aber auch das holſteinſche Miniſterium die Mittel der Polizeige⸗ 
walt mehr in Anwendung bringen u wollen, und zwar in ähnlicher 
Weiſe, wie in Schleswig. Zunächſt hat es die mit der Aufſicht in 
den Volksſchulen betraute Geiſtlichkeit in dieſer Weile verwendet 
und von allen Predigern Berichte über den Unterricht, namentlich 
in Geſchichte, Geographie und im Leſen, gefordert, um ſich darüber 
zu verſichern, ob derjelbe in einem der Regierung zuſagenden Geiſte 
geleitet wird. Dieſe Maaßregel wird allgemein als eine Folge 
einer, große Senſation machenden Denunziation eines däniſchen 
Beamten angefehen, welcher den Unterricht auf dem hieſige Gym⸗ 
naſium, namentlich in den gedachten Fächern, als einen ſtaatsge⸗ 
fährlichen angegeben hatte. — Der Tod des alten Dahlmann und 
Bunſen's in Bonn hat hier im Lande die innigſte Theilnahme ge⸗ 
e e e n We d A 
Schleswig ⸗Holſteins allgemein verehrt, und Bunſen ſichert feine 
freimüthige Vertretung der ſchleswig-holſteinſchen Sache beim 
engliſchen Kabinette im Jahre 1848 das beſte Andenken. Beide 
Männer waren in jenem Jahre von hier aus in die Frankfurter 
Nationalverſammlung gewählt worden. (K. 3.) 


Mecklenburg. Malchin, 11. Dez. [Der Eiſenbahn⸗ 
bau.] Der „BH. iſt folgende Depeſche zugegangen: Beide 
Stände bewilligen 750,000 Thlr. zum Eiſenbahnbau. Richtung 
über Kittendorf der Regierung überlaſſen. 


Naſſau. Wiesbaden, 10. Dez. [Adreſſe an die kur⸗ 
heſſiſche Zweite Kammer] Die Mitglieder des Rüdesheimer 
Nationalvereins hatten am 7. d. eine Anzahl patriotiſcher Männer um 
ſich verſammelt (darunter mehrere Abgeordnete der naſſauiſchen 
Zweiten Kammer), um eine Adreſſe an die kurheſſiſche Zweite Kam⸗ 
mer zu entwerfen, die noch an demſelben Tage an den Präfidenten 
Nebelthau abging und wie folgt lautet: 

„Männer Kurheſſens! Deutſche Brüder und Stammesgenoſſen! Wenn je 
See dal ſich um das Vaterland verdient gemacht haben, jo habt Ihr es gethan. 
Ihr habt den geiftigen Kampf für das hefligſte Gut der Menſchen, für das Recht, 
ſeit zehn Jahren unerſchütterlich beſtanden; ungebeugt ſetzt Ihr ihn fort. Har⸗ 
ret aus! Haltet feſt an Eurem guten Recht und Ihr werdet Eure 183 1r Ber» 
faſſung wiedererhalten, trotz Waffengewalt und diplomatischer Rechtskünſteleſen! 
Schon iſt der durchlöcherte Boden, auf dem Euch Eure Gegner bekämpfen, ber 
deutend gewichen; ihre Zahl hat ſich um den Angeſehenſten unter ihnen ver⸗ 
mindert. Auch wir Männer des Rheingaues, die wir gleich unſeren übrigen 
Stammesgenofien bewundernd und vertrauensvoll auf Euch, als auf die Vor⸗ 
kämpfer des guten Rechts blicken, auch wir verſichern Euch unſerer ganzen Sym⸗ 
pathie. Wir werden nichts unverſucht laſſen, durch alle uns geſetzlich zu Gebote 
ſtehenden Mittel auch unſere Regierung zu veranlaſſen, daß fie die Wiederein, 
führung der 1831er Verfaſſung in Kurgeſſen befürwortet. Dauert aus! Die 
Zeit wird kommen, wo das glorreiche Banner wahrer Freiheit, das Ihr, ein ſel⸗ 
tenes Beiſpiel der Geſchichte, ſo mannesmuthig auf dem Boden des Rechts dor» 
antragt, auch Die noch um ſich ſcharen wird, welche Euch heute noch entgegen 
wirken. Dem Rechte, das ſo vertheidigt wird, muß Sieg und Anerkennung 
werden. Gedrängt, in der Stunde des entſcheidenden Kampfes, die geiſtige 
Armee der moraliſchen That, die in ganz Deutſchland für Euch aufſteht (die zahl · 
reichen Adreſſen aus allen Gauen des Vaterlandes beweiſen das), pflichtgemäß 
zu verſtärken, ſenden wir Euch dieſes Schriftſtückals Ausdruck unſerer Geſinnung.“ 


Großbritannien und Irland. 


London, 10. Dezbr. [Die Repealbewegung in Ir⸗ 
land.] Die am Dienſtag in Dublin abgehaltene Voltsverſamm⸗ 
lung (l. Nr. 291), deren Gegenſtand die Aufhebung der Union, das 
heißt der legislativen und adminiſtrativen Vereinigung Irlands 
mit England war für welche einſt Daniel O Connell Jahre lang 
agitirt hatte, eine Bewegung, die unter dem Namen der Repeal be⸗ 
ſonders in der britiſchen Geſchichte der dreißiger Jahre eine ſo be⸗ 
deutende Rolle ſpielte, hat das hieſige Publikum in den letzten Ta⸗ 
gen nicht wenig beſchäftigt. Nicht nur der Gegenſtand an ſich ſon⸗ 
dern auch die aufgeregte Behandlung deſſelben, welche genugſam 
den Haß und die Bitterkeit der Irländer in dieſer Frage beweiſen, 
ſo wie die Theilnahme zweier Parlamentsmitglieder, der Herren 
O Donoghue und Maguire, von denen der Erſtere ſelbſt der Ver⸗ 
ſammlung räſidirte, ſcheinen dieſem Ereigniß eine großere Bedeu: 
tung Ki geben, als die engliſche Preſſe ihm einräumen will. Nach⸗ 
dem 155 dieſeh Repealmeclings Herr O' Donoghue, in 
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13) 
Heimathsverhältniſſe: Oeſtreich, Preußen, Bayern, Baden, Mecklen⸗ 
burg. 14) Schleswig⸗Holſteinſche Offizierspenſionen: Preußen, 


die Geſchichte Irlands während der letzten funfzig Jahre ausein⸗ 
andergeſetzt und aus derſelben een geſucht hatte daß die 
Union gegen den ausdrücklichen Willen des iriſchen Volkes durch⸗ 

führt worden ſei und ſeitdem die Zuſtimmung deſſelben nicht er⸗ 

alten habe, bezeichnete er unter dem ſtürmiſchen Beifall der Zuhs⸗ 
rer die engliſche Politik in dieſer Hinſicht als eine ſolche, die „durch 
rohe Gewalt ein entwaffnetes Volk unterworfen halte“. Von den 
beiden Reſolutionen, welche hierauf angenommen wurden, iſt die⸗ 
jenige beſonders bemerkenswerth, welche das Parlaments mitglied 
Maguire vorſchlug und welche dahin lautet: „daß, da die engli⸗ 
ſchen Miniſter und andere einflußreiche Perſonen das Prinzip aner⸗ 
kannt hätten, daß die Völker, welche mit ihren Regierungen unzu⸗ 
frieden ſeien, das Recht hätten, dieſelben, auf friedlichem oder ge⸗ 
waltſamem Wege, zu ändern oder abzuſchaffen und durch andere 
Regierungen und Regierer ihrer eigenen Wahl zu 11 0 fie nun 
mehr hier verſammelt ſeien, um ihrer Regierung auf friedliche Weile 
zu erklären, daß die beſtehende Regierungsform für Irland weder 
von ihnen wißt ſei, noch ihr Vertrauen beſitze, und daß ſie die 
Wiedereinf Abend ihrer vaterländiſchen Geſetzgebung, welche ihnen 
betrügeriſcher Weile (fraudulently) entzogen worden ſei, aufs ernſt⸗ 
lichſte verlangten.“ Die Verſammlung beſchloß hierauf eine in die⸗ 
ſem Sinne abgefaßte Adreſſe ans Parlament. Es waren in der Ver⸗ 
ſammlung die weitgehendſten Anſichten vertreten. Indeß wagte es 
doch keiner der Anweſenden, geradezu eine Trennung von der eng⸗ 
liſchen Krone zu beantragen. Mit einem Beſchluß von obiger Faſ⸗ 
ſung wird man, auf die bekannte Note Lord J. Ruſſell's vom 27. 
Oktober ſich berufend, auf geſetzlichem Boden zu ſtehen behaupten. 
So iſt denn der Miniſter des Auswärtigen ſchon von zwei Seiten 
her, von den joniſchen Inſeln und von Irland, wegen jener Note 
beim Wort genommen worden. Hatten ihm doch engliſche Blätter 
ſelbſt dieſe Konſequenz vorhergeſagt! (Pr. 3. 

— [Tagesbericht.] In Windſor Caſtle überreichte Graf 
Apponyi der Königin ſein Beglaubigungsſchreiben als außerordent⸗ 
licher Botſchafter des Kaiſers von Oeſtreich. — Der Wiener Times⸗ 
korreſpondent ſchreibt: „Hier find Berichte eingelaufen, wonach in 
den Donaufürſtenthümern ein großes Waffendepot gebildet werden 
ſoll. Kanonen, Gewehre und Ammunition ſind bereits von der 
ſardiniſchen Regierung nach der Sulina geſchickt worden.“ — Mit 
Bezug auf die neueſten chineſiſchen Nachrichten bemerkt der „Obſer⸗ 
ver“: Berichte über den Kampf fehlen. Aber der Verluſt der weni⸗ 
gen unglücklichen Engländer, die mit kaltem Blute gemordet wurden, 
wird, wenn er ſich unglücklicher Weiſe beſtätigt, von der öffentlichen 
Meinung, was die wirklichen Kämpfer ee im Verhältniß 
von 1 zu 100, und was die falſchen und blutdürſtigen Chineſen an⸗ 
belangt, im Verhältniß von 1 zu 1000 berechnet. Es muß ein Tag 
der Abrechnung und der ernſten Vergeltung für alle dieſe 1 e 
ten kommen. — Aus Faringdon, in der Grafſchaft Berks, bringt 
die „Times“ wahrhaft haarſträubende Schilderungen über die länd⸗ 
lichen Wohnungen. Die ländliche Bevölkerung lebt danach in den 
elendeſten, ungeſundeſten Hütten, und iſt dort in einer Weiſe zuſam⸗ 
mengepfropft, daß die Thiere in den Ställen es beſſer haben. Und 
dieſe Schilderungen kommen nicht etwa aus einem Winkel Schott⸗ 
lands oder Irlands, ſondern aus einer der kultivirteſten Grafſchaf⸗ 
ten in der Nähe der Hauptſtadt. Das legt eben kein Zeugniß für 
die gkücklichen Folgen ab, welche die aus ſchliehliche ertichaft des 
großen Grundbeſitzes auch nur für die ländliche Bevölkerung hat. — 
An der Stelle von Major Veresford ſoll Lord Robert Montague 
zum parlamentariſchen Hauptagenten (Eintreiber) der Torries ber 
ſtellt worden ſein, derſelbe, deſſen Aeußerungen über Gaxibaldi 
und den Charakter der italieniſchen Bewegung erſt vor Kurzem 
eine lebhafte Zeitungs⸗Kontroverſe veranlaßt hatten. — Im Weſt⸗ 
bezirke von Norkſhire, einem der Zenttalſitze der Freihandelspartet, 
iſt der Gedanke angeregt worden, den Herren Gladſtone, Cobden 
und Gibſon zum Danke für den Handelsvertrag mit Frankreich 
ein großartiges Bankett zu geben. — Die SegelfregatteAmethyſt“, 
die in ſehr ſchadhaftem Zuſtande aus Indien in Plymouth einge⸗ 
troffen iſt, hatte, während fie zuletzt in den chineſiſchen Gewäſſern 
kreuzte, Gelegenheit gehabt, ein oͤſtreichiſches Schiff den Chineſen 
zu entreißen. Es war eine mit Zucker und Kaffee geladene Brigg, 
die von den chineſiſchen Piraten oder Rebellen gefangen und unt 
den Kanonen eines ihrer Forts in Sicherheit gebracht worden war. 
Dort lag fie, als die engliſche Fregatte jene Gewäſſer beſuchte. Der 
Kapitän beſchloß, einen Verſuch zu ihrer Befreiung zu wagen, be⸗ 
mannte mehrere Boote und ſchickte fie im Schutze einer ſehr finſte⸗ 
ren Nacht nach dem Fort. Vorſichlig ruderten ſie bis an die ge⸗ 
fangene Brigg hinan und drangen aufs Deck, um die cineſiſche 
Mannſchaft zu bewältigen. Da fanden ſie aber, daß die ganze Be⸗ 
ſatzung aus einem einzigen öſtreichiſchen Malroſen beſtand, der 
ihnen natürlich mit Freundlichkeit behülflich war, die Ankerkette zu 
löfen. So brachten fie denn das Schiff glücklich ins Freie und war 
ren bei Tagesanbruch längſt außerhalb des Bereichs der chineſiſchen 
Kanonen. 5 
London, 11. Dez. [Telegraphiſche Notizen.] Die 
Königin Victoria ſtattete geſtern der Kaiſerin Eugenie, welche mor- 
gen wahrſcheinlich abreiſt, einen Beſuch ab. — „Daily News“ glaubt 
die Angabe der „Morning Poſt“, daß die franzöſiſche Flotte dem⸗ 
nächſt Gasta verlaſſen werde, beftätigen zu können. — Das Reu⸗ 
terſche Telegraphenbureau bringt den Text der Proteſtation Sar⸗ 
diniens gegen die Sequeſttirung der Kirchengüter im Kanton 
ſin. Piemont geſteht der Schweiz das Recht zu, ihr Gebiet der Ge⸗ 
richtsbarkeit des Biſchofs zu entziehen, aber es kann das Syſtem 
nicht zulaſſen, nach welchem der Bundesrath die Kirchengütet be⸗ 
handelt, weil es nicht verträglich mit den guten Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Sardinien und der Schweiz ſei, die Kirchengüter zu ſegueſtri⸗ 
ren, ohne Sardinien vorher davon in Kenntniß zu ſetzen. Die kirch⸗ 
liche Eigenschaft derſelben entkräfte ihr Eigenthumskecht in keiner 
Weiſe. Die Schweiz habe nicht mehr Berechtigung, das Eigenthum 
des Biſchofs mit Beſchlag zu belegen, als das Eigenthum anderer 
Unterthanen des Königs. Piemont verlangt, daß die Beſchlagnahme 
aufgehoben werde. — Daſſelbe Bureau meldet aus Peking, 13. 
Okt.: „Peking hat ſich den Alliirten ergeben, und die kaiſerlichen 
Bevollmächtigten ſind auf alle Forderungen des Lord Elgin und 
des Baron Gros eingegangen. Die Herren Parkes, Loch und Les⸗ 
cayrab nebſt dreizehn Soldaten wurden in Freiheit Et Der 
Kaifer von China hat mit der tatariſchen Armee die Flucht ergrif⸗ 
fen. In Peking find keine feindlichen Streitkräfte mehr vorhanden. 
Die Verbündeten lagern vor den Thoren von er Pain der 
engliſche und der franzöſiſche Bevollmächtigte, Lord Elgin und Bar 


ron Gros, in Pekin jet ihren Sitz genommen haben. Die 
N 5 * werden, wenn ſie verlangt wird.“ 
— Aus Schanghai, 20. Oktbr., wird gemeldet: „Ein neuer be⸗ 
ſonderer Aufſtand iſt in der Provinz Schanſi auf dem linden Ufer 
des Hoangho, östlich vom Petſcheli ausgebrochen; über die Bewe⸗ 
gung unter Taipingwang verlautet nichts Neues.“ 8 


Frankreich. 

Paris, 10. Dez. [Das Rundſchreiben Perſigny's 
über die Preſſe.] Die Stelle in dem Zirkular des Grafen 
Tat über die engliſche Preßgeſetzgebung des Common law ſeit 

autet: 


Um den Charakter dieſer Jurisdikton zu begreifen, muß man wiſſen, daß 

im Gegenſatz zum Statute law, welches das geichriebene und vom Parlament 
votirte Geſeß ift, das Common law das ungeſchriebene Geſetz, lex non scripta 
ik. welches in dem Andenken und in dem Gewiſſen der Richter als ne — der 
eberlieferungen der Vergangenheit verbleibt; daß dieſes Geſetz den Richtern 
der Krone eine diskretionäre Gewalt für die Strafen giebt, welche nach der Er⸗ 
klärung des Thatbeſtandes durch die Jury zu Ba find; und daß ſomit 
während der ganzen Zeit, wo das Haus Hannover im Innern politiſche oder 
religiöſe Feinde hatte, das heißt während jener ganzen Periode der Leidenſchaf⸗ 
ten und der Gewaltſamkeit, die Richter der Krone das rigoröſe Recht ausgeübt 
haben, jede Perſon, welche ſchuldig war, Angriffe gegen die Krone und gegen 
den Staat geſchrieben, veröffentlicht oder gedruckt zu haben, nicht allein zu 
Geldſtrafen, zum Gefängniß, zur Auspeltſchung oder zum Pranger, ſondern 
de zur Todesſtrafe zu verurtheilen; und zwar nicht wie heute auf eine Er⸗ 
ärung der dec welche über das Vergehen ſelbſt abgegeben wird, ſondern 
auf die einfache Erklärung der . Iſt er der Verfaſſer oder der Heraus 
— oder der Drucker der Schrift? Wenn man nun bedenkt, daß die von der 
one ernannten Richter unter den rührigſten Anhängern des Hauſes Hannover 
e a waren und ſelbſt bis zum Jahre 1760 durch die Krone abgeſetzt 
werden konnten, ſo kann man ſich keine Vorſtellungen davon machen, was die 
Preßfreihelt für die Anhänger der Stuarts, für die Jakobiten, für die Katho⸗ 
liten oder Papiſten, wie man damals ſagte, und für andere Feinde des Staa ⸗ 
tes ſein mußte. Erſt zu Ende des letzten Jahrhunderts, als das Haus Hanno« 
ver ſchon lange befeſtigt, die Partei der Stuarts vernichtet und die der Katho⸗ 
liken unterworfen war und als die öffentliche ara eine Milderung dieſer 
harten abe ag verlangte, erwirkte Fox eine Bill des Parlaments, um 
das Verdikt der Jury nicht mehr auf die Thatſache allein, ſondern auf den Cha⸗ 
rakter der aufrühreriichen Schrift oder des Libells anzuwenden, was natürlich 
eine erhebliche e ung in dieſe Geſetzgebung einführte. Ich will mich hier 
nicht auf die Einzelnheiten ſtützen, indem ich das Arſenal durchſuche, welches 
die engliſche a ae zu erfügung der Staatsgewalt hat; aber ich will 
zwei charakteriſtiſche um nde erwähnen, welche dazu dienen werden, den Geift 
Anſerer Nachbarn in Preßſachen in volles Licht zu ſtellen. Fünfundzwanzig 
Jahre nach der Bill von Fox, als England zur höchſten Stufe der Macht ſich 
gelangt ſah und fortan glauben konnte, in Frieden feine Freiheiten zu genießen, 
nete es ſich, daß, in Folge einer ſchweren wirthſchaftlichen Kriſis, welche 

durch die Theuerung der Lebensmittel und durch die Höhe der Steuern nach dem 
Kriege verurſacht, und überdies durch die Unpopularität des Prinzen Regenten 
begünſtigt wurde, eine Art republikaniſcher Lehre, welche ſich im Lande ver⸗ 
breitete für die beſtehende Ordnung ernſte Unruhen veranlaßte und daß die 
Jury, durch die neue Lehre eingeſchüchtert oder gewonnen, indem fie von den 
Beſtimmungen der Bill Fox einen weiten Gebrauch machte, den Richtern der 
Krone oft die Möglichkeit nahm, auf die Delinguenten die Geſetzgebung des 
Common law anzuwenden. Unter dieſen neuen Verhältniſſen nahm das eng⸗ 
Uiſche Parlament keinen Anſtand, der Regierung die Mittel zu geben, die Jury 
ur r N des Staates zu zwingen, und demgemäß machte man im 
15 1819 ein Geſetz, welches mit Geldbuße, Gefängiß und im Rückfalle mit 
erbannung den Verfaſſer, Herausgeber und Drucker jeder aufrühreriſchen 
Schrift oder Libells Heat den König, die königliche Familie, den Regenten, 
die Regierung, die Verfaſſung und eine der beiden Kammern beſtrafte, und 


6 I „daß es Ge- 
e * 130 ae e eee ee dich zu 


entziehen. 7 F 
— AA Ta Um Billault's große Verdienſte um das Kaifer- 
thum zu belohnen, hat der Kaifer das Hotel Soltikoff in der Rue St. Arnaud 
zu Paris für 600,000 Frs. gekauft und damit Herrn Billault ein Geſchenk ge⸗ 
macht. — Das Gerücht iſt heute hier verbreitet, der König Franz II. habe 
oder werde Gaöta verlaſſen. Zur Bezeichnung des Auftretens Frankreichs die⸗ 
| Monarchen gegenüber zitirt man folgende orte, die der Kaiſer 0 Lord 
wley geſagt haben ſoll: „Ich kann nicht einſehen, daß es eine Beleidigung 
egen land fein ſoll, einem entthronten Könige einige Artigkeiten zu erwei 
5 — Wie verlautet, ſoll jetzt auch Rußland, das die franzöſiſche Politik in 
rien billigt, Truppen nach dieſer türkiſchen Provinz ſenden wollen. — 
Nächſten Donnerſtag wird die Kaiſerin in Paris erwartet. Der Kaiſer wird 
ihr in Geſellſchaft des kaiſerlichen Prinzen entgegenreifen. — Nach der Patrie“ 
= eine ge Aufregung in den Donau- Fürſtenthümern (Walachei und 
oldau). Nach dem halboffiziellen Blatte iſt es nicht wahr, daß Oeſtreich 
wegen der Lage dieſer beiden Provinzen der Pforte Vorſtellungen gemacht hat. 
— Herr Mires macht in allen Pariſer Blättern einen ungeheuren Lärm mit ſei⸗ 
ner neuen türkiſchen Anleihe. Berichte über Berichte werden in denſelben ver» 
tlicht. Es muß ihm viel Geld koſten, da fie alle mit fünf Franken per 
eile bezahlt werden, und man kann wohl ſagen, bat: wenn Niemand mit der 
kei ein gutes Geſchäft machen wird, die Pariſer Blätter ſich doch gewiß nicht 
über die neue türkiſche Anleihe beklagen können. (Die „K. Z.“, deren Pariſer 
Korreſpondent dieſe Bemerkung macht, vielleicht ebenfalls nicht. Sie bringt 
gm in ihrer geftrigen Beilage ein über zwei Spalten langes Schreiben Mires' 
dieſe Angelegenheit. D. Ned.) — Als der Kaiſer heute eine Fabrik im Fau⸗ 
bourg St. Martin beſuchte, platzte ein 21 Der Inhaber der Anitalt 
wurde verletzt, der Kaiſer und ſeine Begleiter ſind verſchont geblieben. — Zwi« 
n Mires und dem Marquis Pontalba kommt es zu einem Prozeſſe, u dem 
vatgeſchäfte Anlaß gaben. — Grandguillot vom „Conſtitutionnel“ ver 
1 1 nun doch die Redaktion. Man glaubt, Fürſt Polignac, der Eidam des 
Eigenthümerz, werde die politiiche Leitung des Blattes übernehmen. — Der 
zuffiihe Staatsminiſter Fürſt Orloff iſt gefährlich krank. Seine Schwieger⸗ 
ter, geborne Trubetzkol, wurde durch den — nach Petersburg be» 
ſchieden, wo ihr Mann bereits ſeit vielen Wochen weilt. — Die Blätter fahren 
fort, ſich über das Zirkularſchreiben des ar des Innern auszuſprechen. 
„La Preſſe“ und die „Opinion Nationale“ bringen a Pen gehaltene Ar» 
titel. Sie weiſen alle nach, daß der gute Wille des Grafen Perſigny nicht aus⸗ 
reiche. Ohne genau definirte Geſetze könne die Prefie nicht beſtehen. Herr 
Gueroult bringt eine Argumentatio ad hominem. Er jagt, daß man ſeinem 
Blatte gewiß nicht vorwerfen könne, es jei der 5 feindlich geſinnt, und 
doch habe es nach einer Exiſtenz von ſiebzehn Monaten zwei Verwarnungen 
und eine Verurtheilung auf dem Halſe. — In Folge der neuen Reformen ſollen 
mehrere Mitglieder der früheren geſetzgebenden Verſammlungen, u. A. auch 
Graf Montalembert, geſonnen ſein, als Kandidaten für den geſetzgebenden 
Körper aufzutreten. — Vorgeſtern fand das Leichen be ängniß des ermordeten 
denten Poinſot in der Kirche Saint⸗Nicolas⸗d'Ontin ftatt. Eine große 
ahl Richter und Mitglieder des Barreau wohnten demſelben bei. Der erſte 
dent, 0 
räfidenten der Kammer hielten die Zipfel des Leichentuches. Gleich nach der 
eierlichkeit wurde der Leichnam auf die Oſtbahn gebracht, um in Chaurie beer⸗ 
digt zu werden. — Man will hier wiſſen, daß, wie von Wien aus eine Trup- 
bewegung gegen Ungarn im Gange iſt, eine ähnliche von ruſſiſcher Seite 
Ratıfinde, as ruſſiſche Korps wird auf 10,000 Mann angegeben. Dieſe 
Bewegung knüpfe fi an die Befürchtungen, welche der Garſbaldiſche Plan, 
von Iſtrien und Dalmatien aus auf Ungarn zu wirken, den öſtlichen Mächten 
einfloͤße. — In der polniſchen Emigration herrſcht 1 viel Bewe- 
gung. Es wird eine Flugſchrift angekündigt, die nächſtens unter dem Titel: 
„La Pologne devant ’Europe“ erſcheinen ſoll. — In den Sitzungen des 
taatsrathes in der vergangenen Woche wurden die Anträge der Regierung auf 
höhung der Kredite für die verſchledenen Minifterien geprüft. Der Kaifer 
wird die Einwendungen des Staatsrathes hören, ſoweit fie nicht das Kriegs⸗ 
und Marine-Diniftertum betreffen; für dieſe will er die Kredite ohne Gegen- 

rede bewilligt haben. N f 1 
—,[Meber das Rundſchreiben Perſigny s] spricht 
das „Journal 8 ſich folgendermaßen aus: „Es iſt unbe⸗ 


ſtreitbar, daß rift des Herrn v. Perſigny die der Preſſe dur 
die gegenwärt eſetze vorgeſchriebenen Grenzen bedeutend (? 
erweitert. Wir kennen ö chen Gefägte i "ie Re big 
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keit des Kaiſers; wir laſſen den liberalen Abfichten des Herrn v. Per⸗ 
Kan) Gerechligkeit widerfahren: die Gefühle des Kaiſers und die 
ſichten des Herrn v. Perſigny find für uns wirkiche Garantien, 
die wir gebührend zu ſchätzen wiſſen; aber es ſei uns erlaubt, den⸗ 
noch zu bemerken, daß dieſes rein persönliche Garantien find. Die 
engliſchen Pied e find, wie wir wohl willen, ſehr ſtreng; aber 
Geſetze, ſo ſtreng ſie auch ſeien, bleiben immer Geſetze, und wir 
denken nicht, daß man einen billigen Vergleich zwiſchen einem 
Regime, auf das Geſetz (und wenn es ſelbſt drakoniſch wäre) ge⸗ 
gründet, und einem Regime, auf die willkürliche Gewalt (wie es 
Herr v. Perſigny ſelbſt anerkennt) gegründet, machen kann. Wenn 
die Vergehungen der Preſſe durch das Geſetz vorhergeſehen und be⸗ 
ſtimmt And, jo haben die Schriftfteler in den mit der Anwendung 
des Geſetzes beauftragten Tribunalen eine Garantie; ſind nun die 
Schriftſteller ſicher, dieſe Garantien in der Verwaltung zu finden?“ 
— Noch weniger befriedigt durch das neue Rundſchreiben iſt das 
„Siecle“. Nach ſeiner Anſicht ift die Zuſammenſtellung der eng⸗ 
lichen und der franzöſiſchen Revolution nicht richtig. Das Eng⸗ 
land vom Ende des ſiebzehnten Jahrhunderts habe nichts mit dem 
Frankreich von 1860 gemein; der Zuſtand der Ziviliſation ſei heute 
ein anderer, als im Jahre 1688; die Parteien im heutigen Frank⸗ 
reich ſeien keine Jakobiten und Papiſten, die Prätendenten hielten 
mit ihren Armeen keinen Theil des Landes beſetzt, und es jet kein 
Karl Eduard auf einem Schlachtfelde von Culloden zu beſiegen. 
Wiewohl Herr v. Perligny die Fortdauer des Regimes der Avertiſſe⸗ 
ments anzeige, werde er ſich doch vernünftigen Reformen nicht 
widerſetzen. Er werde wenigſtens die Verjährung der Avertifje- 
ments und das Recht des Hauptredakteurs anerkennen, vor dem 
Miniſter oder Präfekten, ehe dieſe die Strafe verhängen, Erklärun⸗ 
en zu geben. Außerdem werde der Miniſter wohl auch die Be⸗ 
4 abſchaffen, welche von Rechtswegen nach einer zwei⸗ 
maligen, wegen der geringfügigſten Zuwiderhandlungen erfolgten 
Verurtheilung ein ehen unterdrücken. Was die diskretio⸗ 
näre Gewalt der Präfekten anbelangt, ſo zweifelt das „Siecle 
daran, daß alle dieſe Beamten nur auf die Angriffe gegen den 
Staat und nicht auf die Angriffe gegen ihre Amtshandlungen bei 
Handhabung dieſer diskretionären Gewalt Rückſicht nehmen werden. 
Wenn ſolche Verbeſſerungen in dem Geſetz und in den Gewohn⸗ 
heiten der Präfekten einträten, würde auch das „Siecle“ dem 
Rundſchreiben Perſigny's gerade fo, wie dem Dekret vom 24. Nov., 
ſeinen Beifall zollen. 

— [Das Rundſchreiben Perſigny's.] Man hat noch ſelten ein jo 
bitterſüßes Gefühl empfunden, als bei dem Leſen des Rundſchreibens des Herrn 
v. Perſigny, und es bleibt auch wirklich dieſe rückhaltsloſe Kundgebung eines 
noch jo wohlwollenden Abſolutismus um ſo unerklärlicher, als man durch nichts 

ezwungen war, ſie zu machen. Man hat bisher immer kraft der Gewalt von 
— zu Mund gelebt, hatte aber doch dabei den Takt, ſich jo wenig als 10 


lich darüber auszulaſſen oder gar zu ace Bi 8 Zn — 
en Betrachtungen gebra wer⸗ 


K. thun, als daß man Herrn v. 


ſtimmt, wie die Präfekten es vorſchreiben, hätte ein Intereſſe an einem Syſtem, 
das in ſozialer und politiſcher Beziehung mehr bieten würde, als die Legitimi⸗ 
tät und die Bourgeoisherrſchaft je bieten können. Die Legitimiſten und Orlea⸗ 
niſten würden ausſterben wie die Helenamedaillenträger. Denn an den Genuß 
der Freiheit, die ein Uſurpator wirklich bietet, gewöhnt man ſich lieber und 
ſchneller, als an den Schimmer der Freiheit, die ein Prätendent als Auf- 
ſtandsprämie verſpricht. Und was ſollen denn die alten Parteien untereinan- 
der anders thun, als ſich ſelber verzehren, wenn ihnen mit einem Ruck die 
Krippe entzogen wird, in der ſie für ihren Haß und Groll ſowohl, als auch 
für ihre gerechten Klagen alle miteinander jo reichliche Nahrung fanden? Wür⸗ 
den fernerhin noch die Voltairianer mit den Ultramontanen, die Februarmän⸗ 
ner mit den Orleaniſten gehen, wenn jeder für ſeine beſonderen Anſchauungen 
und Forderungen ſeine eigenen Organe auf dem allgemeinen geſetzlichen Terrain 
fände? Was vermöchte jede einzelne dieſer Parteien oder eine Fuſion von 
zweien und dreien gegen ein Kaiſerreich mit allgemeiner Abſtimmung, mit einer 
langen Liſte von gewonnenen Schlachten, mit Preß⸗ und Handelsfreiheit, mit 
einer Tribüne für die, welche gern ſprechen, mit Beſchäftigung für die, welche 
ern arbeiten, und mit dem für die Maſſe jo verführeriſchen Rettungsapparate 
ß ialiſtiſcher Etabliſſements für kranke und geſunde Proletarier? Alles dies 
lest aber in den Augen Perſigny's den ungeſchmälerten Befip der diskretio⸗ 
nären Gewalt über alle Meinungsäußerungen nicht auf, und es bedarf nur 
eines kurzen Ueberblicks über die beſtehende Geſetzgebung, um gewahr zu wer- 
den, daß die fo ſcharf hervorgehobene Staatsgefährlichteit nicht das einzige 
Motiv der Beibehaltung des gegenwärtigen Zuſtandes iſt. Nirgends iſt eine 
feſte Grenzlinie zwiſchen dem, was den Staat und was die Adminiſtration an 
eht, und gerade die gänzliche nate t über das, was die diktatoriſche 
ewalt ſtrafbar finden will oder nicht, iſt es, welche die franzöſiſche Preſſe 
unter dem Kaiſerreich abhält, ſelbſt auf eine harmloſe Diskuſſlon ſich einzu⸗ 
laſſen, ſo wie nur irgend eine adminiſtrative Maaßregel oder eine offizielle 
Perſönlichkeit entfernt dadurch berührt werden kann. So wird und muß es 


auch nach dem Rundschreiben Perfigny’s bleiben, . nicht das letzte 


Wort in dieſer hochwichtigen Frage bleiben Tann. (N. 3.) 
— [Die Verwaltungsreformen.] Der im Grunde 
orleaniſtiſche „Courrier du Dimanche? unterwirft die neuen Re⸗ 
formen in einer ganzen Reihe von Aufſätzen einer gründlichen Kri⸗ 
tik. Der Advokak Chaudey charakteriſirk den Werth des Dekrets 
vom 24. in folgender Beil: „Vor dem Dekrete war der Kaiſer, 
nach Artikel 5 der Verfaſſung, vor dem franzöfiichen Volke verant- 
wortlich, an das er zu feiner Zeit appelliren konnte; aber es war 
ſehr ſchwer, ihn dieſe Verantwortlichkeit fühlen zu laſſen. Man 
konnte ſogar unmöglich verſtehen, wie dieſe Verantwortlichkeits⸗ 
frage hätte geitelt werden können. Man begreift wohl, was es 
beißt. vor einem konſtituirten Körper, vor einem Rathe, vor einem 
Senate, vor einer Kammer verantwortlich zu ſein. Das will ſo⸗ 
viel jagen, als: Jeder in dieſem konſtituirten Körper hat das Recht, 
die Mittel und die Gelegenheit, in beſtimmten Formen die 
Thaten der verantwortlichen Beier prüfen, 1 und be⸗ 
zerantwortlichkeit vor dem 


einne 


zoſiſchen Volke iſt die Verantwortlichleit vor Niemand, weil 
es die Verantwortlichkeit vor aller Welt fit. Das franzöſiſche 
Volk iſt zwar zweifelsohne ein großes Volk, das größte 
Volk, aber es iſt eben zu groß, um einen konſtituirten Körper 
auszumachen. Der Franzoſe, der ſich erlaubt hätte, in allen Ge⸗ 
meinden Frankreichs eine Proklamation ankleben oder verbreiten 
zu laſſen, durch welche er das franzöſiſche Volk aufforderte, ſich über 
einen bedeutenden Akt der Politik des Kaiſers auszusprechen, wäre 
ee durch den Faijerlichen Prokurator aufgefordert worden, über 
eine Beredtſamkeit anderwärts als vor dem franzöͤſiſchen Volke 
Rechenſchaft zu geben. Der Kaiſer allein, d. h. die verantwortliche 
Perſon, hätte das Recht gehabt, über ſeine Politik das franzöſiſche 
Volk zu befragen. Es war dies alſo eine rein nominelle Verant⸗ 
wortlichkeit. Seit dem Dekret vom 24. iſt die Verantwortlichkeit 
nicht mehr ſo unbeſtimmt, und dieſe Reform kann zu bedeutenden 
Reſultaten führen.“ Dieſe kalte Kritik ſcheint uns das Sachver⸗ 
hältniß bei weitem richtiger darzuſtellen, als die optimiſtiſche Beur⸗ 
theilung Saint Marc's J. gef. Ztg.). Schärfer ſprechen ſich die 
Stimmen übrigens für die Reformen in der Geſetzgebung über die 
Preſſe aus, und das Zirkular des Miniſters des Innern ſcheint ihre 
nächſten Hoffnungen nicht befriedigt zu haben. (Pr. 3.) 

— [Mires und die neue kürkiſche Anleihe] Herr 
Mires, der ſeinen Operationen niemals durch Blödigkeit geſchadet 
hat, übergiebt den Journalen eine pompöle Darſtellung feiner Ver⸗ 
handlungen über die mit der Pforte abgeſchloſſene Anleihe und 
deren Garantien. Es kommen Stellen in dieſem Expoſs vor, von 
denen man glauben ſollte, fie ſeien eine Moderniſirung Rabelats'. 
Was erzählt der große Finanzier nicht Alles von ſich ſelber! Nur 
ein Beiſpiel ſtatt vieler. Die Lage der Pforte, jagt er, ſel unge⸗ 
fähr dieſelbe wie die Spaniens. Als vor etwa vier Jahren die Köni⸗ 
gin Iſabella die Cortes auflöfte, und den Marſchall Narvaez zum 
Präfidenten des Miniſterraths berief, ſei die unbehagliche Lage des 
Landes noch durch eine Mißernte geſteigert worden. Was blieb 
übrig? Man berief Herrn Mires nach Madrid. Um dies zu er⸗ 
möglichen, bediente man I der Vermittelung einer hohen Perſon. 
Mired, Dank dieſer einflußreichen Vermittelung, ſetzte ſich mit 
Narvaez in Rapport und negoziirte eine Anleihe Er fand in 
Madrid dieſelben Verhältniſſe vor, denen er jetzt in Konſtantinopel 
begegnet iſt, den Handel wenig entwickelt, für die Kapitalien kein 
Abfluß, für die Bankiers keine andere Kundſchaft als die Regie⸗ 
rung. Mires, der Retter der pyrenäiſchen Halbinſel, konnte 
mithin auch das Reich des Propheten nicht zu Grunde geben taffen. 

— [Zur Bevölkerungsſtatiſtik Frankreichs.] Wiederholt iſt die 
Bevölkerungsabnahme erwähnt worden, die ſich ſeit mehreren Jahren in Frank» 
reich bemerklich macht. Aus den offiziellen Statiſtiken geht in der That hervor, 
daß von 86 Departements 54 an Bevölkerung verloren, während nur 4 unge- 
fähr ftationär blieben. Die Bevölterungsabnapıme war namentlich ſehr empfind- 
lich in den Departements, welche die nordöſtliche Seite des Kaiſerreichs bilden : 
Ober Saone, Meurthe, Niederrhein, Meuſe, Vogeſen, Jura, Cote ⸗DOr, 
Nonne, Ober⸗Marne, Doubs, Ardennen und Moſel⸗Deparkement. Dieſe 12 
Departements haben zuſammen mehr als 200,000 Einwohner verloren. Das 
Departement Ober⸗Saone allein verlor 35,072 Seelen, d. l. / der Geſammt⸗ 


bevölkerung. Eine zweite Gruppe umfaßt die Departements Calvados, Manche, 
rue, Eure, e und Sarthe. Sie ver ren zulamımen 55 000 Einwohner. Am 


äußerften Bretagne verlo: d 

Nord, Morbihan ufammen 26.000 Einwohner. Ebenſo ungefähr im Jent 4 
die Departements Puy-de»-Dome, Creuſe, Cantal und Corröge. Im Suben 
erlitt das Arriege, Departement einen Verluſt von 16,117 auf 267435 Seelen. 
Rechnet man die Ober- und Niederpprenäen, das Tarn⸗ und Aude⸗ Departement 
dazu, ſo ergiebt ſich für dieſe Gruppe ein Totalverluſt von 50,000 Seelen. In 
den Alpen nahm die Bevölkerung des Iſere⸗Departements um 27,860 Einwoh⸗ 
ner ab. In erſter Reihe der 28 Departements, deren Bevölkerungszahl zunahm, 
ſteht das Seine-Departement, deſſen Bevölkerung von 1,422,065 auf 1,727,419 
flieg. Es iſt dies eine Zunahme um 305,354 Einwohner, etwas mehr als die 
Zunahme der 15 vorherigen Jahre, zuſammen um 59,838 Seelen mehr, als 
die Zunahme in der Bevölkerung des ganzen übrigen Frankreich. Dann kom ⸗ 
men die Departements Nord, Rhone, Bouches du Rhone, Loire, Gironde, 
Loire inf. mit einer Bevölkerungszunahme zwiſchen 54,000 und 20,000 CE. Man 
erkennt hier die Anziehungskraft von Lyon, Marſeille, St. Etiennes, Bordeaux 
und Nantes. Die Bevölkerungszunahme in den nicht jo verlaſſenen Departe⸗ 
ments Cher (8583) und Landes (7636) verdankt man einem Umſchwunge im 
Ackerbau. — Folgendes war nach der vom Kolonienminiſterlum veröffentlichten 
ftatiftiichen Ueberſicht bei der en Volkszählung der Bevölkerungsſtand der 
franzöſiſchen Kolonien: La Martinique 137,513 Seelen, Guadeloupe und De- 
pendenzien 133,092, Franz. Guyenne 17,143 „ Reunionsinfel 161,321 (ein. 
ſchließlich 53,175 Einwanderer verfchiedenen Uriprungs), Senegal und Depen- 
denzien 20,804, Franz. Niederlafjungen in Indien 215,993, Mayoth und De- 
pendenzien 20.304, St. Pierre und Miquelon 2190. In diefen Zahlen find die 
Beamten, die Garniſon die Einwanderer (außer bel der Reunion) und die flot- 
tirende Bevölkerung nicht einbegriffen. 

— [Frankreichs Eiſenbahnen.] Einem im „Moniteur“ veröffent⸗ 
lichten Aufſatze des Abg. Veron über die franzöſiſchen Elſenbahnen von dem 
Jahre 1851 bis zum 1. Januar 1860 entnehmen wir folgende N Die 
Totallänge der am 1. Januar 1860 konzeſſionirten Gijenba nen beträgt 16,352 
Kilometer; fie repräſentirt eine vr — von nahezu 7 Milliarden, zu welcher 
der Staat circa 960 Millionen beizu euern at. ie bereits gemachten Aus- 
gaben belaufen ſich auf 4 Milliarden 350 Millionen, wovon der Staat 750 
Millionen lieferte. Wenn das ganze Eisenbahnnetz hergeſtellt jein wird, wer- 
den alle 85 Departements von Linien durchkreuzt und (mit Ausnahme von 
Mende und Digne) alle Departementshauptſtädte berührt jein, ebenio werden 
alle Haupthäfen mit den Bahnen in Verbindung ſtehen. Wenn das Eijenbahn- 
netz hergeſtellt iſt, ſo kann man nach den Nachbdarſtaaten auf zwanzig verichie- 


denen Punkten gelangen, auf fieben nach Belgien, auf fünf nach den 8 


Staaten, auf vier nach der Schweiz, auf drei nach Sardinien (vor der 

nerion), auf einem nach Spanien. Frankreich wird mehr als 450 Kilometer 
Br Million Einwohner und mehr als 3 Kilometer pr. Duadratmyriameter be, 
itzen. Im Hinblick auf Bevölkerung und Territorium kommt Frankreich ſomit 
in dritter Reihe mit Preußen, nach Großbritannien und Belgien. as die 
Betheiligung der kaiſerlichen Regierung betrifft, ſo hat ſich, wie Dr. Veron 
konſtatirt, das konzeſſionirte Eisenbahnnetz in den acht Jahren ſelt Ende 1851 
mehr als vervierfacht und um 1800 Kilometer pr. Jahr zugenommen. — Ende 
1859 waren von dem franzöſiſchen Eiſenbahnnetze 6 80 eter im Betriebe. 
Von 1852 — 1860 hat ſich die Länge des in Betrieb ſtehenden Ae 
durchschnittlich um 700 Kilometer pr. Jahr vermehrt. In den Jahren 1855, 
1857 und 1858 wurden reſp. 894, 1265 und 1237 Kilometer dem Betriebe 
übergeben. Die ausgeführten Eiſenbaynen nehmen heute eine Oberflache von 
mehr als 30,000 Hektaren ein; mehr als 300 Millionen Franks wurden auf die 
Expropriatlonen verwendet. Von den im Betriebe ſtehenden 9076 Kilometern 


| find nur 3600 mit einem Geleiſe. Die Zahl der Stationen iſt 3 
n Ki⸗ 


m Jahre 1851 war die Geſammtbewegung der Reiſenden 860 
Ve 1859 belief er ſich auf 2650 000,000 Kilo. 1851 war die Geſammt⸗ 
bewegung an Waaren durch 363 Mill. To. pr. Kilo. und das Gewicht der 
transportirten Waaren durch 4,600,000 Tonnen repräſentirt. 1859 war die 
Totalbewegung 2 Milliarden 750 Millionen Tonnen und das Gewicht über- 
flieg 20 Millionen Tonnen. 1851 betrugen die Betrlebskoſten 50, die Einnah⸗ 
men 108 Millionen; 1859 beliefen ſich die Koſten auf 180, die Einnahmen auf 
400 Mil. Frs. Um einen Begriff von der Bewegung auf den Pariſer Bahn⸗ 
höfen zu geben, ſei bemerkt, daß 1859 durchſchnitilich täglich 50,000 Reiſende 


ankamen und abgingen. 4 
5 Belgien. 


Brüſſel, 10. Dez. [Vertheidigungszuſtand⸗] Das 
Ir. ER alle daß König Leopold in de re ſic 
RUND n ne „ 1 Gbortſetzung in der Beilagen 
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jen jede fernere Steuerverminderung, wie Abſchoffung des Bar⸗ 
— Poſtreform %. 2c., ausgeſprochen hat. „ Die Lage iſt 
öchſt ernſt (soll ſich der Monarch aus; edrückt haben), und wir dür⸗ 
0 um keinen Preis in einer Zeit unſere Hülfsquellen vermindern, 
wo vielleicht bald die Aufrechterhaltung unſerer Unabhängigkeit 
und die Vertheidigung unſeres Territoriums die ſchwerſten Opfer 
erheiſchen konnten.“ Der 1 0 75 ferner auf's Dringendſte die 
Juſtandſetzung der Waffen der Armee, fo wie die Reform und die 
Vermehrung des Artillerieweſens betrieben wiſſen wollen. 
It ali e n. 

Turin, 8. Dez. [Vertrauen zu Frankreich; die 
geiſtlichen Güter; der König in Sicilien; Tür.] Es 
iſt gewiß daß ſich die franzöfijche 1 dem König Franz 
freundlich erweilt, es iſt aber ebenſo gewiß, daß man ſich durch Diele 
Freundlichkeiten nicht im mindeſten beunruhigt fühlt; es fällt kei⸗ 
nem italieniſchen Staatsmanne mehr ein, an Frankreichs Sympa⸗ 
thien für Italien auch nur einen Augenblick zu zweifeln. Man 
weiß hier, daß dem König Franz von Paris aus zum Aufgeben 
eines längeren vergeblichen Widerſtandes gerathen und Frankteich 
als Zufluchtsort angeboten wird, und daß der Kaiſer die Vermitt- 
lung des Königs mit Piemont, die Geldfrage betreffend, zu übers 
nehmen ſich bereit erklärt habe. — Die Frage der geiſtlichen Güter 
in Umbrien hat in dem geſtrigen Miniſterrathe eine Löſung gefun⸗ 
den, die zwiſchen dem franzöſiſchen Geſetze von 1810 und dem neue⸗ 
ren Geſez über die geiſtlichen Kaſſen die Mitte hält. Die Ver⸗ 
waltung der geiſtlichen Güter fällt der Regierung zu. Das Er⸗ 
trägniß derſelben wird aber ſeiner eigentlichen Beſtimmung zuge⸗ 
führt, d. h. ausſchließlich auf Förderung der Wohlthätigkeit und des 
öffentlichen Unterrichts gewandt. Eine Geiſtlichenkaſſe wird für 
die Bedürftigen des Klerus errichtet. Die Jeſuitenhäuſer werden 
nach dem Geſetze von 1848 in Natlaualſchulen umgewandelt, de⸗ 
nen man die von ihnen abhängigen Grundgüter überläßt. — Noch 
ein Mal melde ich aufs Beſtimmteſte, daß die Aufnahme, welche 
der Koͤnig Victor Emanuel in Sicilien gefunden, eine mehr als 
günftige war. Es wurde auch bemerkt, daß beinahe alle Biſchöfe 
den König zu begrüßen kamen. Drei von ihnen haben Offiziers⸗ 
kreuze des heiligen Mauritius⸗ und Lazarusordens erhalten. Der 
König hat aus ſeiner Privatkaſſe 20,000 Franken, auf Wohlthätig⸗ 
keit und zu Gunſten des öffentlichen Unterrichts zu verwenden, der 
Gemeinde von Palermo übergeben. — Die zahlreichen Arbeiter⸗ 
vereine wollen auf ihre Koſten eine Deputation nach Caprera 
ſchicken, um dem berühmten Anführer, der ſie nach Sicilien geführt 
hat, ihren Dank auszusprechen und ihm ihre fernere Mitwirkung 
an dem Werke der Wiederbelebung Italiens zuzuſichern. — Der 
General Türr läßt durch ſeinen Adjutanten, Franz Gyra, eine 
Proklamation an die Ungarn, die feine Namensunkerſchrift trug 
und zu Genua veröffentlicht wurde, für unrecht erklären. (K. Z.) 

Turin, 10. Dez. [Hoftrauet; Anleihe] Laut einer 
Depeſche aus Neapel vom 9. d. hat König Victor Emanuel auf die 
Nachricht vom Tode des Grafen von Syracus Hoftrauer anbe⸗ 
fohlen. — Ferner hat der König die Abſchließung einer Anleihe von 
25 Millionen Lire auf Rechnung der Gemeinden genehmigt, welche 
* ur Berwaltungümbrien) Die Turiner Opf⸗ 
none“ meldet: Das Amtsrlatt für Umbrien enthält ein Sekret 
des Generalkommiſſars Pepoli vom 29. v. M. laut welchem alle 
beweglichen und unbeweglichen Güter der Geſellſchaft der Jeſuiten 
u dane De zur Unterſtützung der Elementarſchnlen ver⸗ 
— ollen. * 
Rom, 4. Dez. [Polemik der „Civilta Cattolica“; 
fremde Zeitungen; Stimmung der Römer ꝛc.] Die 
„Civilta Cattolica“ vom 1. Dez, enthält an ihrer Spitze einen hefti⸗ 

en Artikel unter dem Titel: „La Liberta Tirannia*. Die prä⸗ 
tendirte Freiheit, fo jagt fie, iſt ein Rieſenſchritt zur Sklaverei der 
ztwlliſirten Welt. Dieſe Sklayerei wird nach ihrer Anſicht das un⸗ 
ausbleibliche Reſultat der jetzigen Bewegung ſein, deren alles Völ⸗ 
kerrecht, alle Religion und Würde der Menſchheit vernichtende 
Gewaltthat dalition der Fürſten mehr hemmen will. Indem 
face offt * bekennt, 1 77 je 4 12 = 
eilig, nz und jagt von ihr: Die Fürſten konnten ehemals dur 
5 ce die e Bewegung niederſchlagen; ihre 
Vereinigung zu dieſem Zwecke entſprang aus einer gewiſſen Einheit 
moraliſcher Grundſätze, dem Ueberreſt jenes Skeletts von Chriſten⸗ 
thum, welches noch in der keßeriſchen Geſellſchaft fortdauerte, und 
8 einige Konſiſtenz verlieh. er Pietismus Aleranders I. von 
ußlanb batte dieſen Kadaver der Religion galvanifirt, ſo daß er 
unter der der heiligen Allianz für einige Jahre wieder aufe 
lebte; aber Galvanis mus ift nicht Leben, und die beiden Metalle, die 
ihn hervorbrachten, Eiſen und Gold, oxydirten bald. Nun in der 
2 des chacun pour sei und der Nichtintervention befinden 
fi) die Regierungen im Beſitz einer furchtbaren bewaffneten Zentra⸗ 
liſation von Wiſſenſchaft, Polizei, Heer, Verwaltung, Telegraphen, 
Eiſenbohnen, Journalismus; dieſer ſchmählichen Mittel bedient ſich 
eine unausrottbare „Sekte“ zum Umſturz aller Throne und des 
Papſtthums; tft aber erſt das Papſtthum vernichtet, fo wird eine 
allgemeine Sklaverei die Welt beherrſchen. — Die „Civilta Catto⸗ 
lica“ ſpricht weder von der Broſchüre „Empereur et Pape“ und 
den akalholiſchen Regungen in Frankreich, noch von denſeſben Er⸗ 
ſcheinungen in Toscana und der Emilia, wo ſich freie katholiſcheHe⸗ 
meinden zu bilden beginnen, noch von Neapel, wo man, wie in 
Florenz, öffentlich auf allen Straßen und in allen Kafés die Bibel 
Diodalis verkauft; fie bält ſich nur im Allgemeinen und kämpft 
nur gegen die allgemeinen Prinzipien der Freiheit des Gewiſſens, 
welche, wenn fie in das Geſetzbuch des italieniſchen Reichs werden 
aufgenommen fein, die Welt hier zu Lande allerdings umgeſtalten 
müſſen. — In Rom ſind in öffentlicher Zirkulation nur folgende 
Zeitungen des Auslandes: Die „Debats“, die „Armonia“ von 
Turin, die Augsburger Allgemeine Zeitung“; darauf muß ſich die 
Lektüre beichtänfen, — Das ereignißreiche Jahr 1860 geht nun raſch 
ſeinem Ende entgegen und die römiſche Kriſis wird ſich wohl unge⸗ 
löſt in das kommende hinüberziehen. Nach der Anſicht der Römer 
wird ſie ihre Löſung finden, ſobald das große Parlament Italiens 
fi verſammelt, das ku eich proklamirt wird, und jobald 
Frankreich und England es anerkennen, was ſie ohne Zaudern 
un werden. Der König von Italien wird dann Rom und den 
25 des Kirchenf aats als einen 95 feindlichen und iſolirten Kör⸗ 
per innerhalb des Reichs nicht mehr dulden dürfen, noch wird 


daß fie 15 der legten zwei 
theil des geſetzlichen Soldes ausgezahlt erhielten. Lamoriciere ſoll 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


| Slalten. e8 leiden dürfen, daß eine fremde Armes in iner feiner [ 


Städte und Provinzen als Beſatzung ſtehen bleibt; Victor Emanuel 
und Napoleon werden dann einfach das Ultimatum an den Papſt 
richten: gütlicher Vergleich, Unterordnung unter die große Sache der 


Nation, oder Zurückziehung der franzöſiſchen Okkupationsarmee und 


Einmarſch Piemonts. — Rom iſt ftill und todt; keine Bewegung 
noch Aufregung wird wahrgenommen. Man wartet hier wie dort, 
Man ſpricht, daß der Graf Merode ein Regiment päpstlicher 
Dragoner wieder aufſtellen werde, indeß dies iſt ein ſehr gleichgültig 
Ding, was Niemand kümmert. 1861 iſt die große Zahl und 
Tombola in Rom; die Propheten ſagen, da wird Napoleon unter⸗ 
ehen, da wird der Papſt ſterben und ſein Nachfolger den Kirchen⸗ 
Kant wieder herſtellen; und die Römer jagen: da wird Rom, und 
zwar im Januar, Victor Emanuel auf dem Quirinal und Kapitol 
bewirthen. (N 3.) 

— [Die geflüchteten Neapolitaner; Reaktionz 
die päpſtlichen Finanzen] Ueber die wahren Beweggründe 
der Flucht der dreißigtauſend Neapolitaner ins Römiſche iſt man 
bis ſetzt völlig im Ungewiſſen geblieben. Der gemeine Soldat 
hält an dem Spruche feſt: „ ugeln und Granaten von hier, 
Bomben von da; wir wußten nicht ob Piemonteſen, ob Franzoſen 
unſer Lager beſchoſſen.“ Damit und mit dem nächtlichen Ueberfall 
entiſchuldigt ſich der Niedrigite wie der Hoͤchſte. Doch ich habe nie 
daran gezweifelt, daß dieſe ganze dunkle Geſchichte nichts weitet 
als ein würdiges Seitenſtück zu jenen vielen, von neapolitaniſchen 
Oberbefehlshabern gemachten Verkäufen an piemonteſiſche Gene⸗ 
rale war. Die Zeit iſt vielleicht nicht mehr fern, wo auch dies 
Geheimniß an den Tag kommt. Denn die Soldaten, Gemeine 
wie Offiziere, der drückenden Noth, die ſie leiden, überdrüſſig, (der 
Papſt hat wegen der allgemeinen Theuerung den Unterhalt auf 
halbe Rationen herabſetzen laſſen müſſen) deſertiren haufenweis 
in die Heimath, ſo daß von dreißigtauſend Mann bald kaum noch 
die Hälfte übrig ſein wird. Kann nun gleich der König von Near | 
pel auf das zahlreiche Korps, das für gewiſſe Eventualitäten im 
Kirchenſtaate bei der Hand ſein ſollte, nicht mehr rechnen, ſo zeigt 
ſich doch die Reaktion des von Prieſtern aufgehetzten rohen Land⸗ 
volks in den meiſten Provinzen, wenn auch nur hier und dort, an⸗ 
haltend dem bourboniſchen Königthum geneigt. Die Regierung 
in Gasta hat das in den letzten Tagen jo viel als möglich benutzt 
und durch ihre Organe Proklamationen herumſtreuen laſſen. Sie 
hat ſich herabgelaſſen, das Volk daran zu erinnern, daß es von 
Samniten, Campanern, Lucanern und Griechen abſtamme! Der 
Aufruf ſoll die Bewegung in noch größere Gährung gebracht haben, 
auch in Neapel ſelber nicht ohne Wirkung geblieben ſein, wo eine 
große Volksmenge früher wie jetzt nur von den Unordnungen der 
Regierung und den Vorurtheilen der Religion lebt. — Das hieſige 
Finanzminiſterium liegt ſchon ſeit Wochen in den letzten Zügen. 
Doch ſcheint es, daß ihm auch jetzt noch nicht unbedeutende geheime 
Fonds von Außen zur Verfügung geſtellt werden, denn anders 
ſtände die Staatsmaſchine ſchon lange ſtill. Sehr ungelegen 
kam unter dieſen Umſtänden eine neue Schuldforderung an 
das Kriegsminiſterium. Die aus der Gefangenſchaft zurückgekehr⸗ 


Aan e eilt 


von der Mitſchuld an dieſer Ungerechtigkeit nicht ganz frei ſeiu, wie⸗ 
wohl ihn ſeine Freunde durch die Flucht der Kriegskaſſe nach Anz 
cona hinein und den ſpätern gänzlichen Verlust derſelben entſchul⸗ 
digen. (V. 3.) 

Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Wir finden uns, ſchreibt man der „A. Z.“ aus Rom vom 
28. Novbr., inmitten eines bewegten Lagerlebens. Das päpſtliche 
Militär iſt neu zuſammengeſetzt, zum Theil neu bekleidet und beſ⸗ 
ſer bewaffnet. Geſtern und heute wurden einzelne Abtheilungen 
ins Viterbeſiſche und in die Provinz Froſinone geſandt, aus wel⸗ 
cher mehrere vermögende Mercanti di Campagna, beſonders aus 
der Gegend von Veroli und Ferentino vor den auf der jenseitigen 
Gtenze ab und zu erſcheinenden Streifkorps des oftgenannten Ober⸗ 
ſten Maſi mit ihren Familien ſich hierher flüchteten. Sie fürchten 
für Leben und Eigenthum, weil ſie als Anhänger der Regierung 
bekannt ſind. Man hört zwar nichts von Exzeſſen oder Ausbrüchen 
der Rohheit unter den ſich haſſenden Parteien in den noch päpſtli⸗ 
chen Provinzen, deſſenungeachtet kommen der Regierung täglich 
neue Beweiſe davon zu, daß ihre Feinde Alles aufbieten, das Ab⸗ 
ſterben ihrer Herrſchaft von den Grenzen her zu beſchleunigen. Es 
[bt 4 dazu in größeren Provinzlalſtädten nicht an zahlreichen 

genten. 

Das „Giornale di Roma“ veröffentlicht unterm 3. Dezember 
mehrere Bekanntmachungen, von dem Kriegsminiſter von Merode 
unterzeichnet, die Lieferungen von Brennmaterial und Proviant für 
die verſchiedenen päpſtlichen Truppenkorps betreffend. 

Die bisher in den Provinzen von Rom und der Marittima 

erſtreut gelegenen franzöſiſchen Truppen ſammeln und konzentriren 
iq nunmehr in Gifterna, einem an der Via Ap ia und 30 Miglien 
von der neapolitaniſchen Landesgrenze entfernt gelegenen Städt: 
chen. Neueſten Nachrichten zufolge beträgt die Zahl derſelben be⸗ 
reits 1400 Mann verſchiedener Waffengattungen. Es geht, der 
„A. 3.“ zufolge, das Gerücht, daß die franzöſiſche Regierung beab⸗ 
ſichtige, das Königreich Neapel militäriſch zu beſetzen, (2) und daß 
die Eingangs beſagte Konzentrirung ihrer Truppen lediglich zu die⸗ 
ſem Zweck geſchah. Man ſchreibt dem Kaiſer der Franzoſen das 
Beſtreben zu, ſeinen Vetter mit einem Köͤnigreſche oder wenig⸗ 
ſtens einem Fürſtenthum auf der italieniſchen Halbinſel zu belehnen. 

Der „Espero“ bringt folgenden Brief eines Kapitäns im 
Dienſte Franz II. aus Gasta: „Wir befinden uns in der trau⸗ 
rigſten Lage. Meine fü Ration beſtand aus 126 ungekochten 
Bohnen und einem halben Brote, weder Salz noch Fett. Frauen 
und Kinder ſind bei den Rationen nicht mit eingerechnet. Ein 
Brot koſtet 2 — 3 Carlini, morgen vielleicht das Doppelte, Das 
Bombardem ent iſt bevorſtehend es ſoll furchtbar werden. Für alle 
Familien dienen der Kornspeicher und die Grotten von Conca zum 
Zufluchtsorte; jeden Morgen ſieht man die Frauen, bleich wie der 
Tod, in ihre Häuſer zurückkehren. Man hat auf den Hoſpitälern die 
ice Fahne aufgepflanzt, um ſie den Belagerern zu bezeichnen.“ 

or Gasta wurden 24 Stück Achtzigpfünder ab 
Tragweite iſt jo groß, daß fie außerhalb der Schußweite der Fe⸗ 
ſtung ſtehen können. Die Verproviantirung Gasta's geſchieht von 


| 


13. Dezember 1860. 
Civitavecchta aus mittelſt fra licher Merkantilſchiffe. Die a di- 
vinis wegen liberaler Demonſtrationen ſuspendirten Prieſter Um’ 
briens erhalten eine Staatöpenfion, 5 * 
Was die neue Armeeorganiſation betrifft, ſo ſoll beabſichtigt 
werden, das italieniſche Heer in zwei große Körper zu theilen; einen 
mit der Benennung: Armee des Südens, mit dem Hauptquartier 
in Neapel unter Kommando della Rocca's, den andern: Armee 
des Nordens, mit dem Hauptquartier zu Mailand unter dem Kom⸗ 
mando Cialdini's. Die Reſerve dieſer beiden Armeen ſoll unter 
den Befehl Lamarmora's geſtellt werden, dem auch die Organi⸗ 
ſation der neuen Regimenter anvertraut wurde. Die Zahl des gan⸗ 
zen Heeres ſoll ſich auf 300,000 Mann belaufen. In Piacenza 
wird ein vollſtändiges Regiment Pontonniers mit Magazinen und 
Equipagen aufgeſtellt, um alle Punkte des Po bis Caſalmaggiore 
von dort aus verſehen zu können. 0 
Der „A. Z.“ zufolge ſoll ein neuer Univerſitätsplan für das 
„Regno d'Italia“ ausgearbeitet werden, in Folge deſſen eine ganze 
Reihe Hochſchulen eingehen würden. Turin, Pavia, Genua, Gas 
gliari, Piſa, Bologna, Rom (man zählt Rom ſchon ohne Umſtände 
mit), Neapel, Palermo ſollen beſtehen bleiben, Parma, Modena, 
Siena, Ferrara, Perugia, Urbino, Camerino u. a. aufgehoben, d. h. 
in Lehranſtalten zweiter Klaſſe verwandelt, im Königreich Neapel 
mit Sicilien noch zwei gleichberechtigte Univerſitäten gegründet 
werden. Sämmtliche Hochſchulen ſollen gleiche Statuten erhalten. 
„Es unterliegt keinem Zweifel“, bemerkt dieſe Mittheilung, „daß 


die Halbinſel in Folge ihrer politiſchen Theilung zu viele Univerſi⸗ 


täten hat und ſo Siena wie die kleinen Hochſchulen des Kirchen⸗ 
ſtaates unbedeutend genug find. Wenn Toscana 1,815,200 Ein- 
wohner hat (wie man kürzlich bei Gelegenheit der Ankündigung 
der Deputirtenwahlen, wobei 1 Abgeordneter auf 49,060 Einwoh⸗ 
ner kommen ſoll, amtlich bekannt machte) und für dieſe Zahl eine 
Hochſchule genügt, was wohl Niemand beſtreitet, ſo iſt für die übri⸗ 


gen Provinzen die Rechnung leicht gemacht. Die Wiſſenſchaft ge⸗ 


winnt nichts bei den kleinen Univerſitäten, denen meiſt die gehöri⸗ 
gen Mittel fehlen, und die Diplome ſind allzu wohlfeil, wie man 
in Toscana ſehen kann, wo die Mehrzahl der Subalternbeamten 
in der Juſtiz, ja ſelbſt im Polizeiweſen, Doctores juris ſind. Für 
einzelne Städte aber wird die Schließung der Univerfitäten, ge⸗ 
wöhnlich alte Stiftungen, ein empfindlicher Verluſt ſein. Der 
deulſche Unterricht im Militärlyzeum in Florenz iſt abgeſchafft 
worden.“ 2 
Der „Opinion Nationale“ wird aus Genua geſchrieben 
„Sie erinnern ſich vielleicht, daß die Damen Palermo's der un⸗ 
ariſchen Legion zwei Fahnen geſandt hatten; die magyariſchen 
Damen wollten nun dieſer Galanterie nicht nachſtehen und haben 
Garibaldi ſechs Banner mit der Beſtimmung überfandt, daß fie 
an die erſten ſechs italieniſchen Bataillone vertheilt werden ſollten, 
welche mit dem Rufe: „Es lebe Ungarn!“ an den Cattaro⸗ 
Mündungen landen werden.“ f 


Spanien. 


Madrid, 7. Dez. Franz lig Forderung! Der 

N . 3 35. | 4 * 

ſchen Kabineite Seht geiham, Ur vie Jah ng de S ee 

koſten von 1823 zu erlangen. Mehrere Journale äußerten ſich 

ſchon darüber. Die offiziellen Blätter haben jedoch bis jetzt weder eine 
Explikation darüber gegeben, noch die Sache widerrufen. 


Nußland und Polen. 


Petersburg, 6. Dez. [General⸗Adjutant Patkul] 
iſt mit der Leitung der Petersburger Polizei betraut worden. Er 
hat eine öffentliche Anſprache an ſeine Untergebenen erlaſſen, aus 
der wir folgende Sätze mittheilen: „Ich bin überzeugt, daß jeder 
meiner Untergebenen meine Geſinnungen theilt, und durch ſeine 
Wirkſamkeit und den Wunſch, dem allgemeinen Wohle zu dienen, 
mir beiſteht, das gnädige Vertrauen Sr. Maj. des Kaiſers gegen 
mich zu rechtfertigen. Ein höfliches Betragen, Achtung vor der 
Perſönlichkeit eines jeden Einwohners, das Verſtändniß, mit ein⸗ 
fachen Maaßregeln die gewünſchten Reſultate zu erzielen, ohne da⸗ 
bei von dem ftrengen Sinne des Gefepes abzuweichen, mit einem 
Wort, der ſittliche Einfluß, ohne welchen auch keine Achtung vor 
der Polizei beſteht, das find meine Grundſätze, von denen nicht 
abzulaſſen ich mit allen Kräften mich bemühen werde. (Recht gute 
Grundjäge, denen man das Gelingen wünſchen muß.) N 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 4. Dez. [Schüßenkorps.] Auch hier, wie 
in andern ſchwediſchen Städten, bilden ſich jeßt Scharfſchützen⸗ 
kompagnien und Milizenkorps nach engliſchem Muster. Hier in 
Stockholm haben nicht weniger als 7000 Perſonen ſich einzeichnen 
laſſen in Gothenburg marſchiren bereits zwei Kompagnien auf 
dem Exerzirfelde, und in vielen andern Städten finden Zuſammen⸗ 
künfte ftatt, patriotiſche Reden werden gehalten und mit wenigen 
Ausnahmen unterſtützen die ſchwediſchen Preßorgane dieſe Ber 
Pe deren Tendenz man hier als gegen Rußland gerichtet 
anſieht. 

Stockholm, 7. Dez. [Geſetzpublikationen.] Im 
amtlichen Theile der „Poſttidning“ werden drei vom Reichstage 
angenommene und vom Könige ſanktionirte Geſetze promulgirt. 
Das erſte betrifft die Eintheilung des höchſten Gerichts in zwei 
Abtheilungen, das zweite die Veränderung in den bisherigen Bes 
ſtimmungen über die fremden Glaubensbekenner und deren Reli⸗ 
gionsübungen, das dritte endlich die Modifikation der bisher gel- 
tende Geſetze über die Verantwortlichkeit derjenigen, welche von der 
lutheriſchen Staatskirche zu Irrlehren übertreten oder dieſelben 


verbreiten. 
Tür kei. 5 

— [Bericht Fuad Paſcha's über die Unterſu⸗ 
ch Are 1 Die base * Poſt“ theilt den Ber 
richt des türkiſchen Großvezirs an den Sultan über das Ergebniß 
einer Unterſuchungsreiſe durch die europäiſchen Provinzen der Tür⸗ 
kei in engliſcher Uebertragung mit. Dieſe Miſſion war bekannt⸗ 
lich durch die von einigen europäiſchen Mächten befürworteten Bes 
ſchwerden der Rajahs veranlaßt worden. Was den Bericht 1185 
angeht, jo iſt er zum Theil mit einer großen Unparteilichkeit abge⸗ 
faßt. Es heißt darin unter Anderm: „Die Art, die Zehnten zu 
verpachten, die Organiſation der ländlichen Polizei und der Zuſtand 


der Landſtraßen geben allen Unterthanen ohne Unterſchied gerechten 
Grund zur Beſchwerde über die Verwaltung. Die Bildung einiger 
weniger Kriminalgerichtshöfe, die dem Angeklagten alle erforderli- 
chen Bürgſchaften gewähren werden, iſt eine der Reformen, welche 
den Wünſchen des Landes und den väterlichen Wünſchen Ihrer 
Kaiſerlichen Majeſtät entſprechen würden. Die Regulirungen, nach 
denen jetzt die Landtaxe und die indirekten Steuern (russum) erho⸗ 
ben werden, bedürfen ebenfalls einiger Reformen.“ Daran ſchlie⸗ 
zen ih Vorſchläge zum Beſſern. 


A ſie u. 

Bombay, 10. Nov. [Oppoſition gegen die Ein⸗ 
kommenſteuer.] Von allen Theilen des Landes laufen ungün⸗ 
ſtige Berichte in Betreff der Einkommenſteuer ein, worüber de 
„Bombay Gazette“ Folgendes berichtet: Seitdem die Regierung 
die Anfragezettel ausgeſchickt hat, iſt die Opposition gegen dieſe 
Steuer von Neuem erweckt worden und von einem Ende von Oſt⸗ 
indien bis zum andern giebt ſich ons we fund. In Bom⸗ 
bay hat man wieder den alten Streich verſucht, die Buden zu ſchlie⸗ 
ßen und dieſes Mal wird die Sache, wie es ſcheint, mit größerem 
Nachdruck betrieben werden; ſtillſchweigend iſt man allgemein über⸗ 
eingekommen, nicht eher die Geſchäfte wieder aufzunehmen, als bis 
die Einkommenſteuer aufgehoben iſt. Der Plan geht vom Innern 
aus, von woher ſeit einiger Zeit kaum eine Kaufordre in Bombay 
angekommen iſt. Die Händler in Bombay haben ſich dann der 
Sache angeſchloſſen, und während der letzten Woche iſt es den 
Großhändlern ganz unmöglich geweſen, auch nur ein Stück Tuch 
im Bazar zu verkaufen. Die eingebornen Detailhändler ſollen die 
Abſicht haben, ihre Vorräthe auszuverkaufen und dann ihre Buden 
vu ſchließen. Es heißt ſogar, die Getreidehändler haben ihren Mo⸗ 
uſil Agenten Auftrag gegeben, kein Getreide mehr nach Bombay zu 
ſchicken. Auch kaufen die Eingebornen große Quantitäten baares 
Silber, als fürchteten ſie einen neuen Aufſtand und wollten ihr 
Vermögen in bequemer Weiſe unterbringen. (Privat⸗Handelsbe⸗ 
richte aus Bombay beſtätigen dieſe Nachrichten im Weſentlichen, 
halten aber zugleich dafür, daß die Einſtellung des Verkehrs nicht 
lange dauern werde, da die Eingebornen bald zu der Einſicht kom⸗ 
men müſſen, daß ſie ihre Rechnung nicht dabei finden). 


Afrika. 

— Die grauenhaften Menſchenopfer in Daho⸗ 
1 in Mittelafrika für den verſtorbenen König find trotz aller 
Einſprache Englands gefchehen und haben alle bekannten 
Schilderungen ihrer Schrecken weit hinter ſich gelaſſen. Tau⸗ 
ſende ſind Kopien. Ein Kriegsſchiff ſah allein aus einem Dampf⸗ 
ſchiff 1500 Sklaven ausſchiffen, ahnte aber leider nichts davon, daß 
ſie bei jenem grauſamen Opfer ihren Tod finden ſollten. Englän⸗ 
der und andere Europäer find gefangen, wahrſcheinlich, weil ſie nicht 
Zeugen von den Menſchenopfern ſein, oder an den Gebräuchen des 
heidniſchen Aberglaubens nicht Theil nehmen wollten. 


Militärzeit un g. 
(Eine Erinnerung aus der Geſchichte des gegenwärtigen 
1. Schleſiſchen Huſaren⸗Regiments (Nr. 4.)] Selten mag eine Truppe 
bei ihrem erſten Auftreten von einem fo beharrlichen Unglück verfolgt worden 
fein, als das ehemalige Huſaren. Regiment Nr. 4, bei ſeiner Errichtung 1740 
von Napmer-Ulanen und 1806 Prinz Eugen von Württemberg Huſaren, das 
eine der beiden in dem heutigen 4. oder 1. Schleſiſchen Huſaren⸗Regiment ent- 
haltenen Stamm-Regimenter. Gleich beim erſten Ausmarſch ins Feld, Anfang 
1741, erlitt daſſelbe den Unfall, noch in der Gegend von Glogau von einem 
öſtreichiſchen Partiſankorps überfallen und völlig e zu werden. Kaum 
wieder nothdürftig hergeſtellt, paſſirte ihm im Gefecht bei Grottkau, und dies⸗ 
mal ſogar unter den Augen des Königs, das neue Unglück, eine totale Nieder- 
7 zu exleiden; und fo ging es fort, die Unfälle wollten nicht abreißen. Die 
größtentheild aus Polen und Littauern geworbenen Mannſchaften deſertirten 
ugweife zum Feinde; abſolut nichts wollte einſchlagen, wenn alle anderen preu⸗ 
h hen Regimenter fiegreich beſtanden hatten, blieb es immer ſicher, daß wenig⸗ 
ens die Natzmer⸗Ulanen wieder einmal aus dem Felde geſchlagen waren. 
Frledrich II. hatte zuletzt einen wahren Widerwillen gegen dies Regiment gefaßt. 
„Die Ulanen find das Brot nicht werth“, ſchrieb er an Leopold von Deſſau 
und hieß es alle Tage bei ihm. 1742 ward das Regiment in ein e ee 
giment um — 3 allein die Tücke des Schickſals ſchien darum doch dieſelbe 
geblieben. Auf dem unglücklichen Zuge nach Böhmen 1744 erlitt das Regiment 
wieder eine Schlappe nach der andern, ſein Unſtern war bei Freund und Feind 
beinahe ſprichwörtlich geworden. Nun trug daſſelbe bleumourante Pelze und 
weiße Dolmans und in Verbindung mit ihrem ſteten Unglück hatten ſie darüber 
in der ganzen preußiſchen Armee den Spitznamen die „Schafe“ bekommen. 
Prügel gab's wegen dieſes Schimpfworts genug allein daſſelbe erhielt ſich darum 
doch und bald hatte es ſich auch auf die Feinde übertragen. Den Natzmer⸗Hu⸗ 
faren ward endlich das Leben ganz verleidet, es ſollte und mußte anders werden, 
das hatte ſich jeder Mann des ganzen Regiments zugeſchworen. Da in den Vor 
tagen der Schlacht bei Na bei Gro ‚Strehlig, ereignete es ſich, 
daß das Regiment, wieder unter den Augen des Königs, auf ein ungariſches 
Huſaren-Regiment attakiren follte. Kaum hatten die Ungarn nun aber die un⸗ 
glückſeligen weißen Dolmans erkannt, als ſie ſich vor Vergnügen nicht mehr 
zu laſſen wußten. Es ſollte ein eklatanter Witz fein, den fie machen wollten, 
und da fie ſich nicht deutich zu expliziren vermochten, fo wurden zum höchſten 
Hohn und Spott ihre Gegner von ihnen mit einem jubelnden „Bäh, Bäh!* 
empfangen. Das fehlte gerade nur noch, um die Natzmer-Huſaren rein toll zu 
machen; wie ein Wirbelwind gings über die Ungarn her, die 25 in ihrer über- 
roßen Sicherheit deſſen zum wenigften verſehen hatten. Die Hälfte derſelben 
ag von den Pferden, ehe fie nur zu einer Vertbeidigung gekommen. Wer von 
ihnen noch im Sattel ſaß, wehrte ſich jetzt zwar mit verzweifeltem Muthe, es 
wäre auch eine gar zu große Schande en von den „Schafen“ beſiegt zu 
werden. Allein da halt fein Spreitzen und kein Sperren, alles wurde von die⸗ 
ſen wüthenden Kerlen heruntergehauen, kaum 100 oder 200 Mann von dem 
anzen ungariſchen Regiment gelang es ſchließlich noch das Weite zu gewinnen. 
Ber Oberſt derſelben und 112 
ganze Reſt lag am Boden gebettet. 


Vor Friedrich geführt, beſchwerte ſich der 
ungariſche Oberft über die blinde Wut 


„mit welcher die Natzmer⸗Huſaren auf 
die Seinen losgedroſchen, wie ſie das riegsrecht a und keinen Pardon ge» 
eben hätten. Boch der König unterbrach lachend feine Klagelieder: Ja, ſagte er, 
err Oberſt, das iſt wohl ſchlimm, aber am Ende, das hätten Sie und ihre Huſaren 
doch aus der Bibel wiſſen müſſen. Es weiß den Spruch doch jedes Kind. Da 
ſteht es ſchwarz auf weiß geſchrieben: „Hütet euch vor denen, die Schafskleider 
tragen und innen reißende Wölfe find.” Von da ab find die Natzmer⸗Huſaren 
auch reißende Wölfe geblieben, ihr Spitzname war mit einem Male zu einem 
Ehrennamen umgewandelt worden. ö 
Belgien. [Die Befeſtigungsarbeiten von Antwerpen.] Die 
neuen Befeſtigungsarbeiten von Antwerpen, ſo wird von den belgiſchen Blättern 
berichtet, nehmen ihren ungeſtörten Verlauf; Antwerpen wird dadurch ein be⸗ 
feſtigtes Schlachtfeld im größten Stil, die Baſis für eine Vertheidigung des 
unteren Rheins. Die neuen Werke zerfallen in zwei verjchiedene Theile: die 
Stadtbefeſtigung und das verſchanzte Lager, wovon die erſtere etwa die ſechs⸗ 
fache Fläche einſchließt, welche die gegenwärtige Enceinte umfaßt. Die Enceinte 
erſtreckt ſich über die Dörfer Merrem, Deurne, Bogerhout und Berchem. Die 
alte Zitadelle und eine neue (die Zitadelle von Auſtruweel) im Norden bilden 
die unmittelbare Anlehnung an die Schelde für die Stadt Enceinte. Das ver. 
ſchanzte Lager Wen. von 8 detachirten Forts gedeckt. Es iſt dabei überall 
dae Syſtem der (pgomatbefeftigung angewendet, mit Graben -Kapouieren 
und krenelirten Mauern. Der größte Theil der Erdarbeiten wird 


von den Tr lbſt ausgeführt, 
halten. Der Alf mit dem die Dee ee . 


Mann, keiner unverwundet, waren gefangen, der 


fein, und auch fonft weder an Kräften noch Geld geſpart 
Theil der Erdarbeiten und der Schleuſenbau für die Ueberſchwemmungen, welche 
für die Werthrlokgung es große Rolle ſpielen, ſcheint beendigt zu fein. 
Spanien. [Dien elde d und Gradeabzeichen der 
Offiziere.] Die Dienſtauszeichnung und Gradeabzeichen der Offiziere find 
bei der ſpaniſchen Armee in nachſtehender Weiſe neu beſtimmt worden: Oberſt 
3 Borten am Hut, Tſchako oder Ros, 3 achteckige Sterne von Gold oder Sil- 
ber mit 3 Borten auf dem Aufſchlag; Oberſtlieutenant: 2 Borten, 2 Sterne; 
erſter Kommandant: 2 Borten, 2 Sterne, wovon 1 Borte und 1 Stern Gold, 
die anderen Silber; zweiter Kommandant: 2 Borten, wie der erſte Komman⸗ 
dant, und 1 Stern; Kapitän: 3 Borten unter einem Winkel von 60 auf dem 
Oberarm und 3 Sterne in dieſem Winkel; Lieutenant: 2 Borten und 2 Sterne 
wie der Kapitän; Unterlieutenant oder Fähnrich: 1 Borte und 1 Stern; Kapi⸗ 
tän, Lieutenant und Unterlieutenant haben noch 3, reſp. 2 und 1 Schnur an der 
Kopfbedeckung. Die Sterne bedeuten das Amt, die Borten den Charakter. 
Nuffland. [Beſtellung von Gewehren; Ausnahmemaaßre⸗ 
gel für das kaukaſiſche Korps.) Für den Fal daß Rußland einmal 
nicht im Stande wäre, ſeinen Bedarf an gezogenen Gewehrläufen zu decken, 
ſind von der ruſſiſchen Regierung gegenwärtig bei verſchiedenen ausländiſchen 
Fabriken Beſtellungen gemacht worden, einmal um dieſe mit dem ruſſiſchen 
Modell vertraut zu machen, und eintretenden Falls durch die Unbekanntſchaft 
mit demſelben keinen Zeitverluſt herbeizuführen, dann aber auch, um nach dieſen 
erſten Lieferungen beurtheilen zu können, welcher Fabrik man eventuell zur Aus» 
führung größerer Beſtellungen den Vorzug geben ſoll. Herr Dreyſe in Söm⸗ 
merda 90 den ihm gewordenen Auftrag abgelehnt, und konnte auch nicht an⸗ 
ders, da er, jo viel bekannt, kontraktlich verpflichtet iſt, für keine andere als 
die preußiſche Regierung & arbeiten. Dagegen find in Suhl 1000 Röhre von 
Gußſtahl und 500 von Eiſen in Arbeit genommen, und daſſelbe iſt mit 500 


u werden. Der größte 


eiſernen Röhren in Lüttich und mit 1000 eben ſolchen in St. Etienne, der gro- 


ßen franzöſiſchen Gewehrfabrik im Lolre⸗Departement, der Fall. Alle dieſe Röhre 
werden nach dem Modell der 5 — „Sechslinien⸗Wintowka“ gearbeitet, 
d. h. einem Enfieldgewehr von 6 engliſchen Linien Durchmeſſer. — Bei der kau⸗ 
kaſiſchen Armee haben die gewöhnlichen Entlaſſungen der ausgedienten Mann⸗ 


ſchaften auf unbeſtimmten Urlaub dies Jahr nicht ſtattgefunden, vielmehr ſind 


dieſe Mannſchaften auf Prykas des Kaſſers bei den Fahnen zurückbehalten wor- 
den. Zur kaukaſiſichen Armee gehört jetzt auch, wie nicht allgemein bekannt 
fein möchte, die bisher zum 6. Infanteriekorps eingetheilte 18. Infanterie ⸗Di⸗ 


viſion. N N N D. 
Lokales und Provinzielles. 

Po ſen, 13. Dez. [Stadtverordnetenverſamm⸗ 

lung In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde, 


nach Verleſung des Protokolls der letzten Sitzung, zunächſt über 
die Beſetzung zweier katholiſcher Elementarlehrerſtellen berathen. 
Die vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Kandidaten, Lehrer Koſakowski 
und Weymann, erhielten die Zuſtimmung der Verſammlung, bei 


Letzterem wurde jedoch die Bedingung geftellt, daß er ſich nach 
Jahresfriſt einer nochmaligen Prüfung in der polniſchen Sprache 
unterwerfe. Auch die Beſetzung zweier Lehrerſtellen an der Mittel⸗ 
ſchule für Mädchen durch die beiden Lehrer Heinze und Keil wurde 

enehmigt. Ebenſo die definitive Anſtellung des bisher interimi⸗ 

ich beſchäftigten Pedells Scharff an der Miktelſchule. Der übrige 
Theil der Sizung wurde durch die Weiterberathung und Feſtſtel⸗ 
lung der Etats für den ſtädtiſchen Haushalt pro 1861 in Anſpruch 
genommen und dieſe zu Ende geführt. Als Reſultat dieſer mit 
großer Sorgfalt geführten Prüfung der Vorlagen des Magiſtrats 
ergab ſich, daß die Einkommenſteuer für das nächſte Jahr 
wiederum auf, 36,000 Thlr. feſtgeſtellt ift, Die in feidper Beije wie 

v n Jahr Januar, 0 2 

daß das letzte Basen lee bir e Vent neuen Tarif erhoben 
werden fol. — Die Verſammlung ko nſtituirte ſich ſchließlich noch 
zu einer geheimen Sitzung, in welcher, dem Vernehmen nach, über 
Gehaltserhoͤhungen Beſchluß gefaßt worden iſt. — Anweſend waren 
die Stadtverordneten Tſchuſchke (Vorſitzender), Altmann, Annuß, 
B. H. Aſch, R. Ah, Borchardt, Breslauer, Cegielski, Cohn, 
Dönniges, Feckert, Garfey, Graßmann, Hitze, L. Jaffe, Sal. Jaffe, 
Knorr, Lewinſohn, Lewy, Lüpke, Magnuſzewicz, Mamroth, Matecki, 
Meiſch und Schimmelpfennig. — Der Magiſtrat war vertreten 
durch den Oberbürgermeiſter, Geh. Rath Naumann, die Stadt⸗ 
räthe Baarth, v. Chlebowski, Müller, Samter und Stadtbaurath 


Wollenhaupt. 

S Liſſa, 12. 25 (Auszeichnung; Sanglingdyrrein, Mar 
fern; Witterung.] Am vorigen Sonntag wurden es 25 Jahre, daß der 
hieſige Kaufmann G. Th. Bänſch die Funktionen eines unbeſoldeten Rathsberrn 
übernommen, nachdem er vorher acht Jahre hindurch als Stadtrath den hieſigen 
kommunalen Intereſſen ſeine Thätigkeit und Kraft gewidmet. Sein verdienſtli⸗ 
ches Wirken in den verſchiedenen Beziehungen feines amtlichen Berufes, der ihn 
elne lange Reihe von Jahren für unfere Stadt auch mit dem Mandat zum 
Provinziallandtage und 1847 fogar mit dem zum vereinigten u, in Ber 
lin betraut fein ließ, hat ihm nicht nur die volle Achtung feiner Mitbürger, ſon⸗ 
dern in gleicher Weile auch eine Allerhöchite Ordensauszeichnung verſchafft. 
Die ſtädtiſchen Behörden wollten den feſtlichen Tag nicht vorübergehen laſſen, 
ohne ihrem wackern Kollegen ein äußeres Zeichen ihrer Anerkennung zu Theil 
werden zu laſſen, und überreichten ihm einen großen ſilbernen Pokal mit wach 
licher Inſchrift. Dieſem Akte folgte ein Feſtmahl, an dem jedoch nur ſtädtiſche 
Beamte Theil nehmen konnten, und wo die Verdienſte und das Wirken des 
Jubilars in allen Zweigen des ſtädtiſchen Gemeinweſens in Toaſten und Tiſch⸗ 
reden Ausdruck fanden. — Seit einem Jahre beſteht hier ein ſogenannter Jüng⸗ 
für Geſellen und Lehrlinge, deſſen ae den Schutz gegen ſittliche 

Unterſtützung in der Noth und die Verbreitung 
Fertigkeiten unter Berufs und Standesgenoſſen 
umfaßt. Am 2. d. feierte dieſer Verein ſein einjähriges Siiftungsfeſt. Er zahlt 
etwa 30 Mitglieder, beſitzt bereits ein Bett für zuwandernde auswärtige Mit⸗ 
lieder und ſorgt für re elniäpigen Unterricht feiner Angehörigen im Schreiben, 
Zeichnen, Geſang und Religion. — Seit dem Eintritt des Herbſtes graſſiren 
dier und in der Umgegend die Maſern in ſehr bedeutendem Umfange. 
bloß Kinder, ſondern auch Perſonen von vorgerücktem Alter haben dieſelben 
durchzumachen. Im Allgemeinen nimmt die Krankteit bei einiger Vorſicht einen 
regelmäßigen Verlauf; doch ſind in den jüngſten Tagen auch mehrere Sterbe⸗ 
fälle in Folge der dazugetretenen Bräune vorgekommen. — Die Witterung be⸗ 
hauptet einen ſehr veränderlichen Charakter. Den ſtrengen Froſttagen der vo · 
rigen Woche folgten in dieſer ſtarke Reden üſſe mit auffallend milder Tempe 
ratur. Der vorgeſtrige Weihnachtsmarkt iſt buchſtäblich zu Waſſer geworden. 
Während des ganzen Tages goß der Regen in Strömen herab und die wenigen 
auswärtigen Krämer und Gewerbetreibenden, welche dem Regen zum Trotz ihre 
Buden geöffnet, 2 ſchon in den erſten Nachmittagsſtunden zu ihrem gro⸗ 
en Schaden den Rückzug antreten. 
. een e des landwirthſchaftlichen Vereins.] In 
der vor acht Tagen hier ftattgehabten 8 des Koſten.Frauſtädter landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins wurde zunächft der Generalbericht über die diesjährige 
Hopfenernte in der Umgegend von Neutomysl und den daſelbſt in der erſten 
älfte Oktobers ſtattgehabten Umſatz in dieſem Artikel zur Kenntniß gebracht. 
iernächft berichtete der Vorſitzende, Rittergutsbeſitzer Direktor Lehmann, über 
den Erfolg des don ihm im Auftrage des Vereins bei der Staatebehörde geftell- 
ten Antrages, eine Aenderung des Veſteuerungemodus beim Brennereibetrieb in 
der Art herbeizuführen, daß 2 der jetzt beſtehenden Beſteuerung des Rau- 
mes der Gährungsbottiche, die Beſteuerung des Raumes des Vormaiſchbottichs 
eingeführt werde. Nachdem er den Gegenſtand nochmals nach allen Seiten 
gründlich erwogen, habe er die Aire e erlangt, daß es für die Brennerei ⸗ 
befiger — und vortbeilhafter jet, den jetzigen Steuermodus beizube 
halten. Dem beim landwirthſchaftlichen Miniſterſum geſtellten Antrage, daß 
die Beſteuerung des Fabrikats, alſo des gewonnenen Spiritus, eingeführt werde, 
iſt nicht ſtattgegeben worden. Die anweſenden Brennereibeſitzer glaubten ſich 
jedoch von den Vorzügen der letztbenannten Beſteuerungsweiſe jo —5 überzeugt, 
daß ſie den Vorſtand erſuchten, eine . hierauf gerichtete Petition für die 
nächſte Sitzung vorzubereiten. Der Tagesordnung gemäß, wurde hierauf die 
Frage über eine zu gründende chemiſche Verſuchsſtatſon zur Erörterung gebracht. 


lingsverein 
Verirrungen, die gegenſeitige 
von nützlichen Kenntniſſen und 


behörden im Bezirk des königlichen Appellationsgerichts 


Der Vorſitzende begleitete ſeine Darlegung von der Nützlichkeit, ja von dem 
Bedürfniß sen chen Inſtitution mit Aue Berechnung des 1 
und erklärte die Wu derſelben für ausführbar, wenn zu derielben aus 
Staatsfonds eine jährliche Beihülfe von 1000 Thirn. gewährt würde. Er jelbft 
ſei bereit, neben den nöthigen Räumlichkeiten, einen Verſuchsgarten von 6 Mor 
gen Areal unter der Bedingung unentgeltlich herzugeben, daß er ermächtigt 
werde, die etwa noch fehlenden Geldmittel zur Unterhaltung des Inſtituts aus 
den Beſtänden der Vereinskaſſe zu entnehmen. Die Verſammlung gab hierzu 
bereitwilligft ihre Genehmigung und überließ es dem Vorſitzenden die geeigne- 
ten Schritte zur Realiſirung des Unternehmens einzuleiten, Es folgte dann der 
Bericht über die Reſultate des diesjährigen Flachsbaues. Uebereinſtimmend 
wurde anerkannt, daß die Flachsernte in dieſem Jahre eine gute geweſen und 
daß der Stand der Preiſe den Anbau ſehr lohnend gemacht habe. Der Vor⸗ 
ftand nahm hieraus Beranlaffung, den vermehrten Anbau dieſes Produktes als 
eines der wichtigſten, ſowohl in der landwirthſchaftlichen Haushaltung wie des 
gewerblichen Betriebes 3 2 anzuregen und wies aus den Erfolgen, welche 
auf größeren und kleineren Kächen erzielt worden, nach, wie kaum irgend ein 
anderer Zweig des landwirihſchaftlichen Kulturbetriebes eine größere Ausbeute 
gewähre. Wir heben aus der — dieſer vergleichenden Nachweiſungen her⸗ 
vor, wie z. B. in Jlowiee (Kr. Schrimm) auf 20 Morgen 35 Schock Flachs ge⸗ 
erntet wurden, ſo daß nach Abzug der Pacht für den Boden und der anderweitigen 
Auslagen für Leinſamen, Arbeitslohn u. ſ. w. noch ein Reingewinn von mehr als 
650 Thlrn. verblieben. Aehnlich günftig ſtellen ſich die Reinerträge für die 
übrigen Nachweiſungen heraus. — — ERE Pohl auf Szezodrowo bei 
Koſten erſtattete ſodann Bericht über die Reſultate des von ihm angelegten Ver⸗ 
jnchsfeldes. Mit dankenswertther Sorgfalt hat er die angebauten Fruchtgattun⸗ 
gen zur Anſchauung und Beurtheilung ausgeſtellt und dieſelben durch verglei⸗ 
chende e über die aus denſelben an Körnern, Spreu und Stroh 

ewonnenen Beträge begleitet. Es fanden ſich im Ganzen 33 Sorten Weizen, 

Sorten Roggen, ein gleiche Anzahl von Gerſte und 5 Sorten Hafer. Bei je 
8 25 Ausſaat ward von einer jeden Sorte 1 [ Ruthen Land beſät und um 
eine Vermiſchung des Samens zu vermeiden, ward zwiſchen jeder Sorte eine 
andere Frucht angebaut. Im Ganzen umfaßte das Verſuchsfeld eine Fläche von 
68 [JORuthen. — Zum Schluß hielt der Vorſitzende noch einen längeren Vor⸗ 
trag über Thierzüchtung, wobei er beſonders hervorhob, daß es durchaus nicht 
vortheilhaft ſei, eine Race konſtant fortzuzüchten, ohne die individuellen Eigen⸗ 
ſchaften eines Thieres entſprechend zu berückſichtigen. 


Perſonal⸗Chronik. 

Poſen, 13. Dez. [Perſonalveränderungen! bei den Juſtiz 
zu Poſen für den Mo- 
nat November 1860. Bei dem Appellationsgerichte: der Auskultator 
Juſt ift Behufs Uebertritt in den Bezirk des Appellations 12 5 zu Breslau 
entlaſſen; der Referendar Leyde ift aus dem Bezirke des Appellationsgerichts 
zu Marienwerder in den dieſſeitigen Bezirk verſetzt. Bei dem Krelsgerſchte zu 
Kempen: der Hülfsgefangenwärter Schmidtge iſt als Gefangenwärter ange⸗ 
ſtellt. Bei dem Kreisgerichte zu Krotoſchin: der Hülfsbote Milewski iſt ent⸗ 
laſſen und der Wachtmeiſter Brink ift als Büreaudiätar angenommen. Bei 
dem Kreisgerichte zu Meſeritz: der Gerichtsaſſeſſor Manske ſſt als Hülfsrich⸗ 
ter hierher abgeordnet. Bei dem Kreisgerichte zu Poſen: der Hülfsvote und 
Exekutor Kahl iſt als Bote und Exekutor angeſtellt und der Sergeant Wil⸗ 
czynski als Hülfsbote und Exekutor angenommen. Bei dem Kreisgerichte zu 
awicz: der Zivilſupernumerar Fromm in Goſtyn iſt als Bureaudiätar und 


Hülfsdolmeiſcher angenommen. 


Strombericht. 


Oborniker Brücke. 
Am 12. Dezbr. Kahn Nr. 1319, Schiffer Chriſtian Götze, von 
Magdeburg nach Poſen mit Gütern. 


ET 
Beim Schluß der Zeitung geht uns noch folgendes Telegramm gil: 
N Wien, Donnerflag 13. Dezember. So eben ſſt im Prozeß 
Hiter der Urtheilsſpruch erfolgt. Richter wurde des Verbrechens 
det Verleitung zum Mißbrauch der Amtsgewalt durch Peſlechung 
des Borons Eynatten ſchuldig erklärt; in Petreſf des Devifenge- 
ſchäſts wegen Mangels an Peweiſen ſtrigeſprochen; bezüglich der 
übrigen Anklagepunkte für ſchuldlos erklärt. Der Staatsanwalt 
empfiehlt darauf den Angeklagten der beſonderen Perückſichtigung. 
(Eingeg. 13. Dezember 1 Uhr 40 Min. Nachmittags.) 


2 . rar re 
Gute Bücher für das weibliche Geſchlecht gehören zu ſeltenen Erſcheinun⸗ 
en! — Den beiten, voran ſtehen die Schriften und Sammlungen von Julie 
urow. In trefflicher Wahl hat fie für dieſe Weihnachten zwei Samm⸗ 
lungen „Blumen und Früchte deutſcher Dichtung“ und Dentjprüche 
für das weibliche Leben“ (zwei reizende Miniaturausgaben) dn de 
welche 14 zu Geſchenken für Frauen und junge Madchen vorzüglich eignen. Der 
Preis 1 Thlr. 15 Sgr. iſt bei der ſauberen Ausſtattung billig, id ſah eine reiche 


Auswahl in den verſchiedenfarbigſten Einbänden in der 


colai- 
en Sort. Buchhandlung (M. Jagielski 
a nn . 16. Am eee, 


Angekommene Fremde. 
5 — 15 ee ER 
EL DU NORD. Kaufmann Meyer aus Berlin, die Rittergutsbeſitzer 

82 — Komieromalt aus Staremiaſto, Mittelftädt aus Kurowo und . 
aus Grzymin. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Gutsbeſitzer Schmidt aus Charzewo, 
Landwirth Heinze aus Klecko, Maſchinenfabrikant Krieſe und Kaufmann 
Goldſtücker aus Breslau, die Rittergutsb. Doliüski aus Slawno und 

. Pradzynski aus Wyganowo. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. v. Hulewicz aus Breslau und Rohr 

maun aus Gabel, Gutsbeſitzer und Lieutenant Hempel aus Kornaty und 
„Bäckermeiſter Wackermann aus Rogaſen. 

AZAR. Die Gutsb. Frauen Gräfin Mielzynska aus Goseleſzyn, v. Ra 
donsfa aus Ninino, v. Czachurska aus Zaborowo und Iffland aus Mar- 
witz, die Gutsb. v. Trawinsli aus Tonſſzewo, v. Chtapoweti aus Brod. 
nica, Sichen aus Warſchau und v. Chlapowski aus Turwia. 

STERN’S IG TEL DE L EUROPE. Gutsb. v. Bientowskt aus Smu⸗ 
1 — und Kommiſſarius Hoffmann aus Obrzycko. . 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Verwalter v. Kurowelt aus Wegiera, 
Rechtsanwalt Pilet aus Schrimm, Lieutenant v. Oven und Frau WiLteb 
v. Oven aus Ludom, die Kaufleute Hagen aus Hückeswagen, Kempner 
aus Berlin, Förſter aus Magdeburg, Kahn aus Elberfeld, Kühne aus 
Tilſit, Schmidt aus Königsberg und Türk aus Köln. 

BUSCH’S HOTEL DE RO Die Kaufleute Andreoſſy aus Altena, 
Frankenſtein, Kaſſel und Münſterberg aus Breslau, es per 
v. Turno aus Obiezierze, Profeſſor Körner aus Berlin und Gutsbeſißer 


Kelſch aus Waldenburg. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. v. Kosmowski aus Ruſzlowo v. Mar- 
fiewicz aus Starezyn und v. Dobrogojski aus Skrzetuſzewo, Zuderfabri- 
kant Bröcker aus Rybno, Rechtsanwalt v. Trampezvüski aus Schroda 
und Kaufmann Bernhard aus Glogau. 

HOTEL DE BERLIN. Rittergutsb. Witt nebft Frau aus Bogdanowo, 
Oekenomiekommiſſarius Hutner aus Wongrowitz, Gutsb und Lieutenant 
Gramke aus Tunowo, die Gutsbeſitzer er aus Waliſzewo und Maß 


aus Lulin. 
EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Getz und Wollenberg aus Gneien. 
EICHENER BORN. Die Kaufleute Ifrael und Lewin aus Ryczywol, Lewin 
aus Nekla, Lachmann und 3 Hirſchfeld aus Gneſen Schneider. 
meiſter Baum aus Koften, Pächter Martin und Fräulein Grüning aus 


ekla. i N 
Gutsb. Nehring aus Nehringswalde, Kaufmann Degurski 
aus Wronke und Frau Kauſfmäun Oele — Plane. au guräfi 


B 


Inferate und Börfen- Nachrichten. 


Bekanntmachung. „Bekanntmachung. 8 er billige Verkauf von wol⸗ 0 Neu entdeektes Mittel 
In Gemäßheit des §. 8 0 Statuts 1 eee. Venen leiden Shawl⸗ zur Wiedererzeugung des Haarwuchses, 
ü Neuen landſchaftlichen Kredit- ſtellen, desgleichen ei ; und Umſchlagetüchern, echten 
für den „Neu en, desgleichen eine Parterre- und eine Dach⸗ 5 | A hal kt on 
verein für die Provinz Poſen“ ede fo wie ein Hinterlokal und eine in afch: Kattunen, acken und P a 1 0 


* gemacht, a Fart dune n e rt belegen Mänteln 5 ꝛc. zu eihnachts⸗ Daik — — En ist — Ding — fur alle ge - Leiden giebt es, 

ete e Reviflon Parterrewohnung, ſollen in dem au N a ; i | em Fortschreiten der Wissenschaft, Heilmittel. Von diesem Grundsatze aus- 

terzeichnete heute durch ſpezie — Dienſtag den 18. d. Mts. Nachmittags preiſen w fortgeſetzt bei gehend, gelang mir nach jahrelangem Forschen. die — — Essenz, 
r 


des ordnungsmaßig geführten Kredite sub h. W ale dung 88 

8 + e die zur Haarbildung ‚nöthigen Elemente (Horn- und Eisenstoft 2 

giſters und durch Vergleichung der Ein⸗ in unſerem Synagogenbürenu anberaumten Ter⸗ S. 1 Korac I mässig in sich vereinigt, und 2 — Gebrauch ee Tagen eine Palle ebene 

tragungen in demſelben mit den betref⸗ mine für die Zeit vom 1. Januar bis ultimo W̃ 0 0 ö und kräftiger Haare na und etwaiges Ausfallen sofort verhindert. Preis pro 
fenden Hypothefen » Dokumenten ſich die — 1 — im Wege der Lizitation ver⸗ uſſerſtt. 3 . 5 5 3 rg J. u U Chemiker in Amsterdam. 

. 1 ethet werden. j 1 zn. auptniederlage für Posen und Umgegend in der Weiss- und Kurzwaaren- 

Ueberzeugung verſchafft hat: Reſlektanten werden zu dieſem Termine mit] ——— — — und Män- Handlung bei 9 356 ve, Markt 87. 5 


daß der Geſammtbetrag der ausge⸗ dem Bemerken eingeladen, daß die betreffenden 


fertigten Pfandbriefe mit dem Ge⸗ Bedingungen in unſerem Büreau während der een RETTET EEE e 5 


ſammtbetrage der dem Vereine zuſte⸗ Amtsftunden zu erfahren find. 0 a I ; 
je : Poſen, den 7. Dezember 1860. Schönen großkörnigen Meiſf & Pfd. 2 Sgr. 8 Pfd. für 15 Sgr.; öh · 

henden hypothekariſchen e Der Synagogenverwaltungs-Vorſtand. Ausverkau + | ; ee Did 1 85 8 10 At extra * Pane > 8.5 

rungen genau übereinſtimmt. Fßſidchen oder Anaben mo. Glauben finden Wegen Aufgabe meines Tuch und J pr Florſtärke 2 Did. 3½ Sgr., % Dip. für 15 Sgr. fein. Wiener Gries a Pfd. 

Poſen, den 10. Dezember 1860. Mbh einer anftäud. Jamie an gute Pen. | x Herrenkleider“ Geſchäfte verkaufe ich ) , Sir.; Hildebrandſche Block Chotolade 4 Pio. Sor, jowie auch aller. 
Der Ober räſident der Pro: |jion, in welcher gründliche Nachhülfe in allen (; mein bedeutendes Lager modernſter Herbſt⸗ beſte Stettiner harte weiße Seife, fein. Viktoria⸗ und Puder⸗Blau, empfiehlt Be 

Schyularbeiten und ein Pinnofort u und Winter- Anzüge zu bedeutend her 1 Se zu ſehr billigen Preiſen . > Jes · JR 
18 köni lich 1 e richt gewährt wird. Adr. EDLER a Be Cabgeſchten Preifen, 28 ’ See. ©. usch. & 
als tonig 27 un R. T. poste restante Posen franco. 0 Joachim Mamroth, 3 Dapteh ata Nun. 8 ® 
Hr 8 — 20 22 — fi = van ER a 584, 1% a ENGEN DEN N P 
Nothwendiger Verkauf. . N 4 are: 25, erſte Etage. STRSOTTERSSTSSESDEE. LETARSEHR 
Königliches — —— zu Wreſchen, Eine Heine Beſitzung mit guten Gebäu- TTT EST 1 
Erſte Abt eilung. — den, mit etwas Ader und Wieſe, a0 bei De gechrlen Damen offerire ich ergebenit: ch erlaube mir auf den Reſt von Weinen, allerlei Konfitüren, Gelse's 

Das im Wreſchener ö ir Weigelt fin — 5 7 RR „einem groben; Vorft Kleiderripge, und Zuckerwaaren noch vor Uebergabe des Geſchäfts gefälligſt auf- 
gut Komorze, von dem der Beſitztitel für kann bald gekauft werden. Napolitaing, f \ d 3 Bali bill m 
die Frau Helena v. Niegolewska geborne ] Auftrag und Nachweis: Kaufmann ZB Poil de chgotes, merkſam zu machen und zwar zu möͤglichſt billigen Preiſen. 

1 — n — e e eee eee ae Zu Beipnadtögeicenten, Poſen, den 13. Dezember. Amalie Freundt. 

D . . * ' * * une — — — — —— 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regi⸗ err. Cachemir⸗Ti ödecken, 2 5 90 2 beſter Qualität, gan 
ſtratur 2 Tate, pen A* dem Dom. Hosnoweo iſt der hart Tul ardiucn ns Grätzer Bier, Pflaummus reiner Waare, öfferiren 

am 15. Juli 1861 Vormittage 11 uhr an der Breslauer Chauffee, 2 Meilen von Negligéhauben kräftig und nicht braun, bei reeller Be⸗ "ı Zentnerfäſſern inkl. Faß zu 6, — 2 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. Poſen belegene Krug nebſt Milchwirth⸗ zu auffallend billigen Preiſen. arg lt di 2 i de meg $ Fab F 

Diejenigen Gtäubiger weiche 7 0 vom 1. Januar 1861 zu verpachten. M Re sner's Wwe dienung, empfiehlt die Brauerei des a er 
2 e 2 — 5 enden - Nähere Auskunft ertheilt das Dominium, 2 > n 5 A. Pr 3 Iski Weihnachts ⸗Ausſtellung. 
Hen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei uns zu Sonnabend den 13. Dezember e. — — . in Grätz. fe dee 
melden. mit dem Nachmittagszuge BRETT hoch altes Breslauer Bayriſch-Lager⸗ id daß Ib auch zu Dielen She buachtöfefte 
Wreſchen, den 20. Auguſt 1860. bringe ich gözug Ch 1 Gummiſchuhe, Ne 7 N bier, vorzüglicher Eüte (in nicht kleineren * ee eee FE 

Muss Schule verbund m; near . Wee 1 notice gm lm u. 3 Seideln), empfiehlt G. Be = a babs desgl. empfehle ich die beltebleiten Got 
n Schule, verbunden mit einem ö riſchmelkender NEE alauterie. 4 ud —— E tungen von Baumfachen. Der Verkauf fin- 
e . NEE Sur an GL 
alten. Entihädigung,, iſt vom 1. April 1861 Kü e Uebſt Kälbern 2 die neue Galauterie-Handlung von f Alport sel, Adalbert N Maiwaldt 
ab, auch ſchon früher, durch einen geprüften Fir 5 | en Plessner, Markt 62 i üffe bi ef 
teraten m beiepen, x nach Poſen 22 Breslauerſtr. Nr. 2, 2 — 2 Grünb. Mandelwallnüſſe bill. b. Kletſchoff. 
aaa bender wollen ich unter Bei, und fogite in Budi Hötel, Kummerel, 27 visavis dent dne e. Aauſcher. 5 Mohn: Offerte. Fr Tate lbutten, efte Sims. Sag ela 
fügung Ihrer Zeugniffe bei und melden. Kennt- platz Nr. 18/19. eee eee Wei d bl Mohn à Quart 3 Olgelb u. fett), jo wie große ſüße türk. Pflau⸗ 
niß u) Hari Sprache wird gewünſcht. W. Hamann, Viehhänd ler. S ee * me 8 nn ndl er 5 men, eben fo neue Citr. u. Apfelſ. empf. 
amter, den 8. Dezember 1860. De gewünſchte Mail. Taffet & 16 Sgr. ift wiederum eingetroffen bn: gk. 6 . ieee g von big. Kletſchoff (Krämerſtr. 12). 
Der crangeliſche EW ergand. Seni Schoes, Leinen. und Modewaaren - Handlung. Wronfer- und Krämerſtr.⸗Ecke 1. Butter friſche Tifchbutter A Pfd. 9 Sgr. 
> 2 3 7 J Auch wird jelbiger bei mir gemahlen. | in ½ und ½ Pfundſtuͤck i 


Einkaufspreiſe: Hauben, Shawls, Gamaſchen, Cordhandſchuhe de. Chokoladenmehl e zuorieins. 

uni uu ob Zadel, Markt a Fische P 33FF1TTTTT0TTT ».Rlenrgen nd tet 

— Das größte Lager echt gedreht lederner ſtarker empfiehlt 5 riſche . Pfun ee, 
Acker: oder SornatJefchirre Pfundheſen, Seeg de age near dee 


2 . ger 
it die Miemerei und Seilerei Fabrik von = bene Anzeige, daß die Feſtheſe vom 15. d. M. Der uch. Ernft, Scherz und finnige 
empfieh 7 Julius Scheding täglich fisch eintrifft 10d kee prompt effet, Spiele für 1 Thür 2½ Sgr., jo wie eine 
5 a ö E . tuirt werden. Are 4. Fabricius. große Anzahl ſehr billiger Jugendſchriften ſind 
Poſen, Walliſchei a. d. Brücke. Fals ine wird fs Angenommen vorräthig in der E. schen Buch⸗ 


Sa I S ar Rudolph Hammel bei ockſch, Breslauerſtraße Nr. 36, 
e 2 ) ele Bresfauerftraße 40, 7 Vis-à-vis dem Goldarbeiter Herrn Fiedler. handlung (Louis Türk ; 


Zinn ug, mi 


erlaubt ſich hiermit ſeine Papeterien, Albums, ie beliebten Cigarren Star of the 
0 \ 255 benen ele und Zigarren⸗ West, ab — ſind wieder a dee , an Fe — — 
g 4 taſchen, Notizbücher, Schreibmappen de. zu em⸗ Is Verlag von Eduard Trewendt i 
(0) hen, empfiehlt Ww pfebten und namentlich auch fein wohlaſſortirtes | bei dor Busch, . 8 rer * in Breslau 
ö 8 Soeben iſt erſchienen und in der 


ager — ee — en Zeiche Sapiehaplatz 1. 3 1 11 in ch 8 hh 
nen un reibmatertalten, die beſonders | J. Heine en Bu and⸗ 
li t U — 

= eie e en a e zn vad . Hypotheken- Verkehr! jung Markt 85, „ set: 
eee nn DIN : 900,080) J Alpacka Regenſchirme diet ene Nee Der 

Zu Geschenken sich mend 2 — irt eine p en⸗Verſiche⸗ 7 8 5 
empfiehlt die verschiedenartigsten Hesser und Scheoren, neusilberne Terinen-,|_ Pi I. Lese Lebe , ieee 10. rung. Rathgeber bei Feſtlichkeiten. 
Ess- und Theelöffel, Aschbecher, Feuerzeuge, Reisszeuge, Sehlitischuhe, Näh- Spresent irme, eigenen Fabrikats, in Seide] Der Unterzeichnete, ertheilt auf fran⸗ Ein u und Hülfsbüchlein für Jung 


schrauben, Garnwinden, Zuckerzangen, Streichrieme, thierärztliche und Schafzüchter und Baumwolle, habe ich bedeutend imkirte Anfragen nähere Auskunft hierüber, und Alt, in Stadt und Land 
r ber. - Po 0 tünd soli 3 5 9 3 7 - 7 
een mein 6. Pr Gegenstände zu ganz soliden aber Vorrath. Um damit zu räumen, biete ich ſte und empfiehlt ſich zur Vermittelung ſolch ER 


— i bi i ” N 2 2 * 
Posen, Nouestr. 3, reiss, Messerschmiedemstr. Seien e e verſicherter Hypotheken ſowohl den Her⸗ für die Jugend a übte Erzieher. 
ren Kapitaliſten, als auch den Herren Enthaltend: 


2 5 chirme mit gutem Stoff überzogen und reparirt. N x 0 lis 
Gußeiſer ne Heiz⸗ und Kochöfen Leon — — Neueſlr. 70. Grundbeſitzern; auch zum Arranger 32 Subelfeſt, Se denfahrs- und Be 


in reicher Auswahl, von 20 Sgr. pro Stück an, ee Eiſenhandlung 5 „Des; von dem amerikanischen er e Fonte en + Berbält- Gena 100 Irie und 2 Gee 
p anltorowic?, oi entdeckte niſſe, ſe ei bereits eingeleitetem eder, rologe und 2 Epiloge. 
ee | > 9 „ .. Beeiteftraße Nr. 10. * Meeder. Subhaſtatlonsverfahren. See an ber füge e 
Für nur 7½ Sgr. Fchte Parifer Schlangen und Panzer- welches als beispiellos Sicheres Mittel gezen Sorau, Ndr. Lauſitz. in Bunzl 
len @ebr. Plessner W 8 ; radikale Vertilgung der 5 in Bunzlau. 
%  Meugolb, welhe den Alfariin soßenen jo  Millimeraugen, Warzen und eee, Bogen. Gig. Bd. es 
i ' ' ' en ätigen golde „ — > — ee 13 5 
lea l Bogen gutes Pater, | eaucchend ahnlich, va) klar Heger ae Anderer Hautyerhärtungen Agenturen werden gegen genügende 8. 13½ Bogen. Eleg. brod. Preis 10 Sgr. 
6 gute Bleifedern, \ Goldprobe nicht unterſcheiden können. any u rn ebene ar icherheit für Rawic 3 und Umge⸗ In demſelben Verlage erſchienen früher: 
12 BEE: August Klug, Breslauerſtt. 3. ira einer lussigköit, welche W * Mae erte ie . Neueſte Feſtgedichtef Kinder 
alter. + ln: 2 woher 3 n + 
91. litt e mit Ri Pinsel auf die Hautverbärtung gebracht, die- efällige erten werden unter 4. 2 r 
Gebr. Plessner, Markt 91. S ſchuh enen und Schuhen be in wenigen Tagen gänzlich zerstört au E. W. 100. poste rest. Ru- — 4 len 88 


— en = empfiehlt zu mäßigen Prei 
Paraueifussböden S = - ee aan 5 

1 oſen. 0 ſtraße Nr. Schmerz. — meinen, * 228 

9 aſſerſtraße Nr. 4. Poſen 2 Zweite verbeſſ. Auflage. Nebſt einem Anhange: 


a ri‘ sr Der Preis einer Dosis Ruthenium incl, Pin- ü Etage, 2 geräumige Zim- 
in massiver und fournirter Arbeit, in deu (s wird ein gebrauchtes, aber no ändigſsel und Gebrauchsanweisung ist 6 Sgr., * We ee 8 
r i 2 — l, ; 1 
Dara een, Mauer 2 = E gutes eiſernes Geldſpind 77 — 2 Pi ar, er n Ene in der Papier., 17 S mer, mit auch nd Stall, zu vermiethen Polterabendgedichte 
— ann = er, saubere In SERIEN and wünſcht, kleines Format. Daß Nähere bei und Zeichnenmaterialien - Handlung von A. Ein gelber Wachtelh. iſt zugel. u. kann derſelbe für Erwachſene. 
— 1 bestens 17 dureh ver- Herrn K. Birner , am Markt Nr. 79, der Löwenthal & Sohn, Markt, unterm W vom Eigenth. geg. Erſtatt. der Futterk. und Miniatur-Format. 
ee et Stand ge- Hauptwach dener. r Rathhause Nr. 5, zu haben ist. Jnſertionsgeb. auf — Martin Nr. 15 in Em- Elegant broch. Preis 12 Sgr. 
Satin] 2 Billig, Billig! ig |. 2 on CC tu one. en een 
zes it zu efiektuiren. Original-Muster, 7 + e großen Stücke eiſe, das Stück 21 ren Pr 
bern zu Dienzingen und Preislisten stehen 100 Stück engliſche Nähnadeln für 2 Sgr., r 8 Seifen und Parfür Der elend 2 
a rg WW * 2 - „ inne von unſerem Kollegen, dem Lehrer K., in der Plahn ſchen Buchhandlung (Henri 
Lisi 2d . den ee De, 12 1 Simen 55 Weh für 2 Sir, . Dattelbarm, Neueſtr. 20. gan lc neue Spiel der Peter in der Gerade r ai (eier a Ege. 
2 . . u, 284 h i i 8 i i . 
Die.Ilfelder Parquet-Fussboden-| > - dre Scuhfenel für 1Y, Or. WER e empfehlen. „Ga. tens IiAfe Mufaabe, Peter in der Freude intereian« 9 


und wird daſſelbe bald eben fo viel Auflagen als die früheren Spiele zählen. 
Der Lehrer ... ſch. 4 


( Borrätdig in de Gebr. Scherk ſchen Buchhandlung 
Ln Rehfeld), in Yoren. 3 


PN Vo Yan Sa Ya 0992398 


fene fü 5 ww, u: 
2 ner r Paraffinkerzen 
u Hr See. 1 Schachtel (25 Knäuel) Zeichengarn 2 Sgr., verkauft zu 9 Sgr. das Pack 
Be dem — Bertak in|io wie * ade 77 8 : 7 die Oelraffinerie f 
e eine Quantität breiter] empfiehlt zu Arc seien — Ash 3 von Adolph Asch, Schloßſtr. 5. 
au 


bunter birkener Bohlen von ſehr guter Quali- weiſe eignend 
tät zum | Markt Nr. 90. N εεννt 


0 Ä 
tes Spiel zu ſchaffen. Beides iſt dem Verfaſſer im Peter in der Fremde gelungen, 
und Holzwaaren - Fabrik. at Bar I 
Franz Athenstädt 2 0 


das weltberühmte. 3 Quartbände mit 1000 Abbildungen. * an u8g., mit mehreren Br. Gd. bez.] Erbſen, 55—60—65—70 Sgr. 
ennig⸗Magazin, pra. 6 The, nur 45 Sr 5 von 50 Kart Siken St. Attlen Lit . — — — | Sela 55 
Bi 5 903 an ift. Bam 0 er mit 600 Abe 5 sn are he 5 ENDE 75 llaaten. Winterraps 93-9597 Sgr. 


arten O 
illuſtr. Familien + An, e, 0 0 Folio, ſehr el. Prioritäts⸗Oblig. Lit. E. — — — Sommerrübſen 68—72— 80 Sgr 
Sountags⸗Magaziu, gad. 0 . lalſce Banknote — Nah En 
wi fer K N aha —— e eme en in daga Ditete 1 Erna nach Hamburg kei den Banater große Ap. — 8 — Ineuer 14 Si But e . ch 
Düſſe or Bere 1 50 nebſt Text. opt. — ht zollfrei Direct erp en en Meigend, 165285 25 2 1. Rt., mittler 881 Rt., feiner 18—19 Rt., 
Dez. J Dez.» Jan 15 e g 
ebr. 7 


33%, Thi. für 45 Sgr. 
Schloſſer's 8 große Weltgeſchichte. 19 Bde. gr. Oktav, elegant, nur 11 ½ Thlr. D. 7. p olack 8 I Ex- 1 — N 22 2 3 1 5 e (pro 100 Quart zu 80% 
5 


Bu ch h er W elt, ei —.— mit den prachtv. kolor. Kunſtblättern port- chhdl,, amburg; = 19 05 8 82 40 I IA, 1 rt, N A örſe Nhe ap 2 u —— 
Val det Felde 3 er eee Bieten ee e vn 10 a . A 0 88. e , d 
DIR h It er Scott's Patte Werke. Die hübſche deutſche Ausgabe. 175 Bde. Nur Quart 1 1 Wert D Waſcrſand der Wartfe: 16 loko 114 Br., p 1 u. Jan. 

von Schiller Zuge“ N iheadk Poſen am — r Vorm. une . Sup 8 Zoll der f r 1 =, — 3, 11 Br. 


Bulwer's ausgewählte Werke. Hübſche deutſche Ausgabe. 46 Bde. nur 2½ Thlt. April-Mai 12 


Siegmund Simon in Hamburg, 68 roße Bleichen Verein jun t Spiri loto 21 Od. mit le wen Gebin. 
e e e n re 2 5 T Kaufleute. Pop andes „Börſe. e ü n 
up on . „ Br Ahaus Lei ® — 
das AR NS — N —. 2 1 bel Berlin, 12. Dez. Wind: Sid. Barome⸗ rg Gd. April⸗Mal Nadel Br., Wa; Juni 21 

zweiten völlig umgearbeiteten Auflage des über — 9 Na ee Br. Hdlsbl. 
Kleineren Brockhaus’sche Weizen loo 71 u 89 Ni. nach Qual. Woubericht. 


Roggen loko 49 a 49 ＋ „ Dezbr * Wien, 9. Dex Auch in letzter Woche ft 
2 0 N, . 1 8 wieder etwas beleb- 


Converſations-Lerikon 


und ist nebst Prospeet in allen Buchhandlungen zu erhalten. Umfang: 4 Bünde . 
oder 40 Hefte à 5 Sgr. Mehr erscheinende Hefte liefert die Verlagshandlung gratis. % 
Monatlich 2 Hefte , Vollendung binnen 2 Jahren. 5 


ö Das Werk ist ein bewährtes Naehsehlagebueh für den augenblickli- $ den ftatt * In wir em Meldung hiermit an. d., p. Mai-Juni 495 a vor bald eintretendem Mangel. An ausländiſche 
chen Gebrauch, zugleich Fremdwörterbuch sowie Zeitunss-Lexi- Gneſen, den 5 Dezember 5101 Veh Gerſte 10 a 47 Rt. wurden verkauft: einige e Heine Partien hochfeine 
kon, und somit ein Umiversal- Lexikon. TORE S. Lublinski und Frau. gan 19 7005 29 Rt., BR 274 Rt., zu 230 — 240 Fl.; an inländiſche 80 Ztr. Hoch⸗ 
iu ech vorrätig in B. Behr's denne, n e eee Mean ir 
e 21. N K. Brühl, Rüvöl late 114 Rt. p. Dez. 113 Rt. bz. u. feine Sommerwalle, n i dito 30 Str. 
77... ᷣ e BELA ee] Verlobte. Br., 11½ Gd, p. Dez.-Jan. 114 Rt. ee — 50 Fl. Auf dem J wurde in 
i Die billigſte Buchhandlun allen Seinen, grob 4io, mit vielen taufenden Oncien. Bromberg. Br, 111, Gd., 5. Jan.⸗ Febr. 111 me groben &6 en wenig gemacht; in kleinen Par 
- 9 Abbildg., nur 16 Sgr. “s popu⸗ u. Br., 15 2 ril⸗Mai 125 a 18%5 tien wurden bei 200 Itr. verkauft; kleinwala⸗ 
der Welt!! (äre Botanik — hr). mit 1600 Geburten. dn, Rt, bz., 125 Br., chiſche zu 68 Fl. und Jalomitzer zu 78 N 
Di B f h 10255 u e 177 ab 9999 Sgr. Bi 7 „. Malz, 108 5 dem Nittmeifter v. 1 * 90981 Faß 15 * bz. 1 san 80 Filler dd dt Früh u alles mit gu 
— Berge’3 Konchplienbu neueſte 15 . in Neuſtadt O. t 7 r. 
12 besten üc er! * Fa l gr. Ato ‚de i 56 S 150 488 Bietet i Di ©, Pie N En in deu 3 11 > 2a 4 72 7 5 2 
1 Bes 4 1 pflanzenbuch, — nur 7 f 1 Rt. bz. u. Br., Gd., April. Roth, 7. Dez. Aus dem Zenn runde, der 
naaa! wecken Petrefaktenbuch, ebenſo * en . 21 a 21K Rt. bz. u. 0 K p.] Windsbacher und Laufer de lauten Die 
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